dieſem Geſetz für die in Betracht kommenden Städte im Allgemeinen wie 


Vierteljährlicher Abonnements 
kleinen Zeile 30 Pf., für Inferate aus Schle 


Nr. 156. Abend Ausgabe, 


Parlamentsbrief. 
+ Berlin, 29. Februar. 

Von geſtern auf heute iſt der Präſenzſtand des Reichstages um 
etwa vierzig Perſonen geſtiegen, und da der Schluß der Sitzung vor der 
Thür ſteht, werden die Anweſenden wohl auch die Geduld behalten, 
bis zum Schluſſe auszuharren. Heute war die conſervativ⸗clericale 
Majorität an der Arbeit, den Befähigungsnachweis durchzuſetzen, und 
iſt damit um ein gutes Stück vorwärts gekommen. Im Laufe der 
Sitzung boten beide Parteien alle Kraft auf, um noch abweſende 
Freunde heran zu ziehen, indeſſen geſtaltete ſich die Sache ſo, daß die 
Rechte der Linken immer um eine Naſenlänge überlegen blieb. Die 
Partei der Gewerbefreiheit, zu welcher ſich heute die Nationalliberalen 
mit Eifer gehalten hatten, hoffte, eine kleine Majorität zu haben, und 
zog den Munckel'ſchen Antrag wegen der Berufung zurück, um die 
Zeit gut auszunutzen, indem ſie den Zünftlerantrag zu Fall brachte. 
Indeſſen hatte ſie ſich in ihren Hoffnungen getäuſcht. Zweifelhaft iſt 
es, ob der Antrag noch die dritte Leſung paſſiren wird, da die Sachen, 
deren Erledigung die Regierung betreibt, wohl noch umfangreiche 
Discuſſionen veranlaſſen werden. 

Die Sitzung des Abgeordnetenhauſes war, nachdem Prinz Aren⸗ 
berg ſeinen Antrag wegen der religiöſen Corporationen in Folge einer 
entgegenkommenden Erklärung des Cultusminiſters zurückgezogen hatte, 
ohne große Bedeutung. 

Hinſichtlich des Befindens des Kronprinzen herrſcht jetzt eine ſehr 
niedergeſchlagene Stimmung. Das Eingreifen des Profeſſors Kuß⸗ 
maul ſcheint die unter den Aerzten hinſichtlich der Diagnoſe herrſchen⸗ 
den Meinungsverſchiedenheiten nicht gelöſt, ſondern eine neue Mög- 
lichkeit in den Vordergrund geſchoben zu haben. Es iſt jedenfalls 
eine unläugbare Thatſache, daß der Kronprinz ſich in einem Zuſtande 
großer körperlicher Schwäche befindet. Ein Theil der Aerzte hat an 
der Meinung, daß ein krebsartiges Leiden vorliegt, feſtgehalten; es 
iſt aber nicht ausgeſchloſſen, daß daſſelbe ſich an einem anderen Organe 
vorfindet, als an dem, wo man es bisher geſucht hat. 

Die Gerüchte, daß hinſichtlich einer eventuellen Stellvertretung des 
Kaiſers Vorſorge getroffen ſei, erhalten ſich hartnäckig und haben ja 
durch eine Zeitung, der officiöſe Mittheilungen zugänglich ſind, Nah⸗ 
rung gefunden. Man geht vielleicht nicht fehl, wenn man annimmt, 
daß in der That eine Entſchließung für einen unglücklichen Fall vor: 
liegt, daß aber der Inhalt derſelben ſo geheim gehalten iſt, daß alle 
bisherigen Mitthetlungen als ungenau deſavouirt werden konnten. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 1. März. 
Gegen den Geſetzentwurf, betreffend die Koſten Königlicher Polizei⸗ 
verwaltungen in Stadtgemeinden, hat die Stadtgemeinde Berlin 
eine Petition bei dem Abgeordnetenhauſe eingereicht, in welches die au 


für Berlin im Beſonderen erwachſenden ungeheuren Schädigungen und 
Ungerechtigkeiten eingehend geſchildert werden. Von allgemeinem, grund- 


Nach dem § 1 des Entwurfes ſollen alle durch die örtliche Polizei⸗ 
Verwaltung unmittelbar entſtehenden Ausgaben vom Staate beſtritten 
werden. Gegenwärtig werden die ſächlichen Ausgaben von der Gemeinde 
gesant. Das Soll dieſer Ausgaben wird durch einen, von der Polizei- 
ehörde vorgelegten, von der Stadtverordneten-Verſammlung bei Gelegen⸗ 
heit der Feſtſtellung des Stadthaushalts⸗Etats genehmigten, Voranſchlag 
feſtgeſtelll. Freilich find die ſtädtiſchen Behörden bei dieſer Feſtſtellung 
nicht abſolut ſelbſtſtändig. Bei Meinungsverſthiedenheiten über die 
Nothwendigkeit und Zweckmäßigkeit von der Polizeibehörde geforderter 
Ausgaben müſſen fie fih der Entſcheidung der ſtaatlichen Aufſichts⸗ 
Behörde fügen. Aber fie werden doch wenigſtens mit ihren Anſichten 
über die U Ausgaben gehört und beſitzen einen Einfluß auf 
die Feſtſtellung des Bedürfniſſes und auf die H 
Mittel. Auch ſind ſie häufig in der Lage, ſolche Bedürfniſſe nicht durch 


öhe der zu verwendenden 
baare Geldmittel, ſondern durch Naturalgewährung zu i 


eſeitigen. Ver⸗ 


r in Breslau 6 Mark, Wochen⸗Abonnem. 60 Pf., 
außerhalb pro Quartal 7 Mark 50 Pf. — ee für den Raum einer 


Breslauer 


en u. Poſen 20 Pf. 


Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


ſchiedene Polizei⸗Revier⸗Bureaux unſerer Stadt, ſämmtliche Feuerwachen 

ind auf der Stadtgemeinde gehörigen Grundſtücken untergebracht. Wo 

ies bei den Polizei⸗Bureaux zur Zeit nicht der Fall ift, tritt das 

Polizei⸗Präſidium über die Miethung geeigneter Locale mit uns in 

Verbindung, macht uns Vorſchläge oder erwartet die unſrigen, und es 

iſt uns mehr als einmal gelungen, einen Abſchluß von Miethsverträgen 
billigeren Preiſen zu erzielen als wir nach der von dem Polizei⸗ 
räſidium gemachten Propoſition hätten zahlen müſſen. 

Ferner: wenn das Polizei⸗Präſidium Bedürfniſſe befriedigen zu 
müſſen glaubt, für welche die etatsmäßigen Mittel nicht ausreichen, 
können wir uns nicht nur über die Nothwendigkeit der Verwendung 
äußern, ſondern erhalten auch Gelegenheit, die Forderung mit Rückſicht 
auf die allgemeine Lage der ſtädtiſchen Finanzen zu erwägen und wenn 
dieſe es erfordert, eine Vertagung der Ausgabe in Anſpruch zu nehmen. 

Jede „Mitwirkung der Stadt” bei der Feſtſtellung der ihr nach dem 
Entwurfe zur Hälfte zur Laſt fallenden Ausgaben iſt aber ausgeſchloſſen, 
wenn, wie es § 1 des Entwurfes will, die ſämmtlichen Ausgaben aus 
der Staatskaſſe beſtritten werden, und wenn nach $ 2 alle die Aus⸗ 

aben zur un gelangen, für welche im Voranſchlag des Staats- 
Baushalts ein Titel vorgeſehen tft, ſowie diejenigen, welche über die Be- 
SE dieſer Titel hinaus durch Etatsüberſchreitungen entſtanden find. 

Ulle Städte mit Königlicher Polizei⸗Verwaltung würden, 
wenn dieſe Beſtimmungen Geſetzeskraft erlangten, in ihrer Finanz⸗ 
gebahrung dem discretionären Ermeſſen der Staatsver⸗ 
waltung überliefert. ohne daß fie auch nur gehört zu werden 


brauchten. 

Nach der beſtehenden Geſetzgebung war es möglich, daß die Stadt⸗ 
gemeinden wegen der Frage: Welche Koſten Ortspolizeikoſten ſeien, den 
Rechtsweg beſchritten, und wir werden noch weiterhin darzulegen Ge⸗ 
legenheit haben, daß dieſe Frage noch in viel bedeutſamerer Weiſe als 
bei der Trennung von Landes- und Ortspolizeilaſten zweifelhaft fein 
kann und nach den Grundſätzen des Privatrechts entſchieden werden 
muß. Dieſen „Unzuträglichkeiten“, über ſolche Fragen ſich einer gous 
lichen Entſcheidung unterwerfen zu müſſen, würde freilich die Staats- 
regierung überhoben, wenn der Entwurf Geſetz würde. : 

Aber diefe Ueberantwortung des ſtädtiſchen Haushalts an das dis- 
eretionäre Ermeſſen des Miniſters müßte zu einer tiefgreifenden Ver⸗ 
femna der ſtädtiſchen Behörden und Bevölkerungen führen, weil 
ihnen jede Grundlage zu einem Urtheil darüber fehlte, ob die 
getroffene Entſcheidung den thatſächlichen und rechtlichen Verhältniſſen 
entſprechend ausgefallen ſei. 

Kaum minderes Befremden als dieſe Beſtimmungen muß es erregen, 
naß A des Entwurfs a den zu theilenden Ausgaben auch die Penfionen 
un 


die — wie 
früher in anderen ſtaatlichen Dienſtſtellungen 


ft aus, daß der $ 1 ſo 
aufzufaſſen ſei. Hier alſo wo es vortheilhaft für den Fiscus iſt, wird 
dem beabſichtigten neuen Geſetz eine, ergangene gerichtlichen 


auf etwaige für den Fiscus günſtige, mit R 
Geſetz abgeſchloſſene, 50 

An anderer Stelle der Petition wird in bemerkenswerther Weiſe aus⸗ 
geführt: 

„Erreichte es die Staatsregierung, daß der § 1 und 5 des Entwurfs 
gen Geſetze würde, und würde die Regierung den `G 5 auf das Ber- 

ältniß des Nachtwacht⸗ und Feuerlöſchweſens anwenden, ſo wären wir, 

eilich nur unter der Vorausſetzung, daß das hohe Haus § 2 Abſatz 1 
es Entwurfs — wie wir vertrauen — beſeitigt, in der Lage, ex nova 
causa klagend, die Anwendbarkeit des $ 5 auf die Regelung der often 
jener Verwaltungen 15 beſtreiten und die Uebernahme der Hälfte der 
perſonellen und 5 chen Koſten des Nachtwacht- und Feuerlöſch⸗ 
weſens auf die Staatskaſſe zu fordern. 

Eine ſolche neue Differenz wäre nur dann im Keime erſtickt, wenn 
in dem Geſetz eine Beſtimmung Aufnahme fände, nach welcher die Koſten 
jener Verwaltungen zu denjenigen Koſten zu rechnen ſeien, welche 
zwiſchen dem Fiscus und der Stadtgemeinde zu theilen ſind.“ 


dition: Nr. 20. Außerdem üb U 
alten een — die Zeltu ee Bong 
re 


eit ung. 


Donnerstag, den 1. März 1888. 


Schließlich erſcheint folgender Paſſus aus der Petition erwähnenswerth: 

„Die Motive ſuchen die für den Haushalt aller betheiligten Städt 

in größerem oder geringerem Maße nachtheiligen Wirkungen (des 
Geſetzes) dadurch zu rechtfertigen, daß ſie bemerken: 

1) Dieſe Städte würden, wenn ihnen die Ortspolizei zur eigenen 
Verwaltung überwieſen würde, die geſammten Koſten dieſer 
Verwaltung zu tragen haben. 

Dann aber würden ſie — wie wir uns zu entgegnen erlauben — für 
das Opfer an Geld, wie die Motive des oben erwähnten Obertribunal⸗ 
beſchluſſes mit Recht ſagen, durch den Gewinn an obrigkeitlichem Anſehen 
entſchädigt werden. 

2) Durch den Hinweis auf die 1 der Aten Armen⸗ 
laſt durch Unfallverſicherung und Krankenkaſſen und des ſtädtiſchen 
Etats durch das Lehrerpenſionsgeſetz, ſowie auf die Mehreinnahmen 
der Städte durch die Communalſteuern der Offiziere und auf die 
9 3 der ſtädtiſchen Schullaſten. 

Wir bemerken dazu, die Ausgaben unſerer Armen⸗Verwaltung bleiben 
in fortwährendem erheblichen Steigen; ſie betrugen, abgeſehen von den 
für die Erbauung von Krankenbäufern, Hoſpitälern, Irrenanſtalten aus⸗ 
geſetzten Summen: 

im Etatsjahre 1884/85. . 8020528 M. 

2 s 1885/86 . . . 8234242 = 

z z 1886/87 . . . 8667662 =s 
und find für das Etatsjahr 1888/89 auf. . 9731172 = 
vorgeſehen. Die Erſparungen durch das Lehrer⸗Penſionsgeſetz find nach 
den bisherigen b auf. 31 300 M. jährlich anzunehmen. Die 
Einnahmen durch die Beſteuerung deß Offiziere ſind für das Jahr 
887/88 auf 87 894 M. veranjchlägt. Was die beahſichtigte Erleichterung 
der Schullaſten betrifft, fo i no nit ſicher, ob fie eintreten und wie 
ſie für Berlin wirken wird. S 

Dieſe Mehreinnahmen, in wie geringem Verhältniß ſtehen ſie zu der 
uns durch den Entwurf re E ehrausgabe. Zur Aufbringung 
derſelben müßten wir, wie die Motive einräumen, an Steuern 2,30 M. 
pro Kopf mehr erheben; damit würde der Beitrag jedes Berliner Ein⸗ 
wohners zu den Communalbedürfniſſen — ohne die beſondere Abgabe 
für Be⸗ und Entwäſſerung — auf 24,387 M. ſteigen.“ 

Aehnlich liegen die Verhältniſſe natürlich in den anderen Städten. 


Deut ſchland. 

Berlin, 29. Febr. [Vom Kronprinzen.] In Berlin erhält 
ſich das, wohl wenig wahrſcheinliche Gerücht, die Kaiſerin wolle fig: 
nach San Remo begeben; mehrere Blätter berichten, daß ein Separat⸗ 
zug bereitgehalten werde. — San Remo iſt mit dem kaiſerlichen 
Palais in Berlin telegraphiſch direct verbunden, der Verkehr läßt 
alſo an Raſchheit und Sicherheit nichts zu wünſchen übrig. Viele 
der Telegramme, die dem Kaifer und der Kaiserin melden, was in 
San Remo vorgekommen ift, find vom Kronprinzen ſelbſt aufgeſetzt, 
und es liegt auf der Hand, daß dies Moment für die Empfänger, 
ungemein viel Beruhigendes haben muß. — Die „N. Fr. Pr.“ theilt“ 
Folgendes aus einem Privatbriefe mit, der aus San Remo in Wien 


sorimal an den übrigen Tagen 


eingetroffen iſt: „In der Umgebung des deutſchen Kronprinzen herr⸗ * 


ſchen eine ſehr gedrückte Stimmung und tiefe Niedergeſchlagenheit, da 
die Bemühungen der vielen um den Kronprinzen verſammelten Aerzte 
in der letzten Zeit eine dauernde Beſſerung im Zuſtande des Patienten 


nicht bewirken konnten und deſſen Kräfte die Folgen der Operation 


nicht völlig zu überwinden vermochten. Geſteigert wird dieſe peinliche 
Situation durch die zwiſchen den Aerzten obwaltenden Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten und perfönlichen Differenzen. Namentlich erregt es Be⸗ 
fremden, daß Profeſſor v. Bergmann auf eine von Berlin aus an 
ihn ergangene Weiſung San Remo nicht verläßt und bis auf Weiteres 
hier bleibt. Man kann ſich nicht erklären, zu welchem Zwecke dies 
geſchieht, da die Aufgabe, wegen welcher er herkam, nämlich die Nach⸗ 
behandlung der Operationswunde, beendet iſt. Was ferner die von 
ihm aufgeſtellte Diagnoſe einer Lungenaffection beim Kronprinzen bez 
trifft, ſo iſt dieſelbe gerade von dem auf ſeinen Rath berufenen Pro⸗ 
feſſor Kuß maul glücklicherweiſe als unbegründet erachtet worden. 
Man fragt deshalb, in welcher Stellung Profeſſor v. Bergmann ferner 
in San Remo verbleiben ſolle. Als dirigirender Arzt fungirt noch 
immer Dr. Mackenzie, dem ſich Profeſſor v. Bergmann ſchwerlich 


— — — — — nn rs 


z x ſehr angenehm, nicht des Hutes wegen, aber es wäre mir doch pein-| Du es jetzt mit mir thun! 
Villa Warthofen.“) z lc een en — N 0 à 
Roman in zwei Büchern von Baus WMarring. (e Wieder ſtockte fie und wieder fühlte fie, wie eine raſche Gluth 
Jede Bewegung machte ihr Schmerz, aber fo farter auch war —fihr Geſicht überfog. Er aber ignorirte gefällig ſowohl ihr Stocken] und Zuruf der Schlucht zu. Es war ein gefährlicher Ritt, den fie 
ihr Wille zeigte fih ſtärker. Es gelang ihr, die Arme bis zur Höhe als ihr Erröthen, mit einer Verbeugung überreichte er ihr das wieder- ausführen wollte, das wußte fie wohl. Aber in dieſem Augenblicke 
des Kopfes zu erheben und das Haar wieder in einem feſten Knoten] gefundene Gut. wurde jedes Bedenken durch das leidenſchaftliche Verlangen zurück⸗ 
im Nacken zu befeſtigen. Dies gethan, fäuberte fie ihr Kleid, fo gut „Werden Sie mir geſtatten, Sie nach Haufe zu geleiten?“ gedrängt, ihren Ruf als Reiterin, den fie verloren wähnte, wieder 
es gehen wollte, dann ſah ſie ſich nach ihrem Reithütchen um. Es fragte er. herzuſtellen. Mit zuſammengepreßten Zähnen wandte fie den Kopf 
| zeigte ſich, daß daſſelbe bei ihrem Falle ein Stück den Abſturz hinab⸗ Er ſtand vor ihr in ehrerbietiger, unterwürfiger Haltung. Das des in die Zügel knirſchenden, wild ſtampfenden Thieres immer wieder 
gerollt und an einem Geſträuche auf halber Höhe hängen geblieben] hob wieder ihren Muth. Wie kindiſch war fie geweſen — faſt hätte] dem gefährlichen Wege zu. Es war ein harter Kampf, der ſich hier 
war. Sonſt wäre es ihr eine Kleinigkeit geweſen, den Abhang trotz f fie fih vor Schelte gefürchtet! Wer in der Welt hatte das Recht, fie] zwiſchen Reiterin und Roß entſponnen hatte, aber es blieb dem Zu⸗ 
| feiner Steile gewandt hinabzuklettern, aber jetzt, mit ihren fÄhmerzenz |zu felten? Wenn Einer, fo war fie unabhängig und frei! Weber: ſchauer nicht lange zweifelhaft, wer von den Beiden den Sieg davon 
den Gliedern, ne fie nicht daran denken. Sie mußte fih beguü-| muth und Schalkheit begannen fih wieder zu regen. tragen werde. Der Widerſtand des Thieres ſchien endlich gebrochen — 
gen, noch 7 glättend über ihr Haar zu fahren, und dann tro] „uebrigens,“ ſagte fie, ihren kleinen Hut keck aufs Haupt drückend, es ſträubte fih nicht mehr; zitternd ſchickte es fih an, dem ſtärkeren 
115 Ven, 7 er — ihr verurſachte, in möglichſt ruhiger Hal- ‚möchte ich mich noch gegen ein Mißverſtändniß verwahren: ich bin] Willen zu gehorchen. Da machte der Zuſchauer, der bisher unbeweg⸗ 
deſſen e 1 hr 15 nd iet über den Bäumen und übergoß | worfen. Die „Stella“ ſcheute vor dem Abgrund — ich riß fie zu „Fräulein Horſen!“ 
bie ganze Heine Lichtung mit ſübernem Schein. Und in feinem Lichte hastig zurück —, fie überſchlug ſich und ich warf mich zur Seite, um] Das klang wie eine Beſchwörung in ihr Ohr und ernüchterte fie. 


Du willſt nicht? — Warte, ich werde 
Dich zum Gehorſam zu zwingen wiſſen! — Vorwärts!“ 


ſätzlichem Intereſſe find namentlich folgende Stellen der Petition: 
Sie warf das ſich ſträubende Thier herum und trieb es mit Gerte 


er Gele BRD der vor ihr Stehende mit raſchem Blid nicht der Wucht des Thieres erdrückt zu werden. Das ift die] Es durchzuckte fie ein Schreck vor der ſträflichen, frevelhaften Thor⸗ 

4 5 5 Sahe.” heit ihres Beginnend. 

„Sie haben keinen Schaden genommen, Gott ſei Dank!“ ſagte er nr weiß, mein gnädiges Fräulein t „Erlaſſen Sie es mir, Sie dieſen gefährlichen Weg reiten zu 

mit ſichtlich erleichtertem Aufathmen, „und da Ihre „Stella“ auch heil 3 wg auch pri biejem re ut ſch Des en 9 ſehen,“ ſagte der Landrath, näher tretend. Seine Stimme klang des 

und ganz aus dem Abenteuer hervorgegangen iſt, ſo wäre für dies⸗ Sie erteiſen mir die Gnade, Sie begleiten zu dürfen?“ wegt, und Roſa fah, daß fein Geſicht blaß geworden war bis an die 

mal noch nichts zu beklagen — bis auf das Hütchen freilich, das „Sie find fehe gütig, Herr Landrath, aber ich möchte fie nicht] Lippen. * 

Ihnen abhanden gekommen zu fein scheint. f ferner bemühen. Wenn Sie noch fo freundlich fein wollten, mir inf Sie verhielt ſich einen Augenblick ſchweigend. Dann aber kam 
„Auch das kaum,“ entgegnete ſie heiteren Tones, „es iſt ein Stück den Sattel zu helfen, ſo hoffe ich, Ihnen nicht weiter läſtig zu die Erkenniniß von der Größe des Dienſtes, den dieſer Mann ihr 


den Abhang hinabgerollt. Ich hätte es mir bereits heraufgeholt, werden.“ eben 3 über ſie, und ein warmes Dankgefühl wallte in 
ihr auf. 


e Wie Sie befehlen!“ 

Sie ſtockte und erröthete — um Alles in der Welt hätte ſie nicht] Der Ritterdienſt war rajh geleiftet, auch fehlen der Landrath es“ „Ich danke Ihnen,“ ſagte fie, im raſchen Impulſe ihm ihre Hand 
geſtehen mögen, daß ſie Schmerzen litt. Sie blickte raſch zu ihm nicht zu Baba Roſa etwas weniger gewandt als ſonſt — — reichend und die ſeine Be ae ee — A 
hinüber. Aber keine Spur jenes gefürchteten Ausdruckes der Miß⸗ Sattel gelangte. Als fie aber darin war, kam ihr das unbezähm⸗ durch Ihren Warnungsruf den größeren Freundſchaftsdienſt heut' 
billigung und ebenſo wenig die eines Lächelns war auf dem Antlitze bare Gelüſt, ihm zu zeigen, daß fie wirklich eine vortreffliche Abend geleitet: Sie haben mich vor einer That bewahrt, die ich 
des Mannes ſichtbar. Schweigend reichte er ihr die Zügel und bes | Reiterin fei, und die Ironie, für welche fie feine Antwort nahm, vielleicht mein ganzes Leben zu bereuen gehabt hätte — wenn ich 
gann den Abſturz hinabzuklimmen. nicht verdiene. überhaupt mit dem Leben davon gekommen wäre! — Gute Nacht, 

„O bitte, laſſen Sie das — was ift an dem Hute gelegen — „Du Böſewicht!“ ſagte fie zu dem Pferde, das mit geſenktem] mein Herr!“ 

Sie könnten bei dieſem unſicheren Lichte einen Fehltritt thun! —] Kopfe und einer Armenfünderminne dageſtanden hatte, „ich werde Dich! Sie warf ihr Pferd herum und ritt im Schritt die Allee hinunter, 
Sie haben den Ausreißer ſchon? — O, das ift mir doch im Grunde, lehren, ſolche halsbrecheriſchen Kunſiſtücke zu machen! Bit Du gegen die zur Villa führte. Der Landrath blieb unbeweglich und blickte 
) Nachdruck verboten. meinen Willen und ohne mich die Schlucht hinuntergejagt, fo ſollſt! ihr nach. 8 Cortſetzung folgt.) 


unterordnen würde. Wenn er dagegen die Leitung der Behandlung 


des Kronprinzen übernehmen ſollte, fo würde dies vorausſichtlich die 
Entfernung Mackenzie s zur Folge haben. Da aber Mackenzie nach 
wie vor das ungeſchwächte Vertrauen des Kronprinzen und der Kron- 
prinzeſſin genießt, ſo glaubt man nicht, daß eine ſolche Wendung 
durch irgend einen Einfluß herbeigeführt werden könnte. 
nicht zu überſehen, daß die deutſchen Aerzte in der Umgebung des 
Kronprinzen einer Auffaſſung ſeines Leidens zuneigen, der zufolge ihre 
Kunſt in demſelben keine weſentliche Aenderung mehr herbeiführen 
kann. Um ſo weniger iſt alſo von ihrem Standpunkte aus gegen 
einen Arzt einzuwenden, der die Hoffnung nicht aufgegeben hat, 
durch ſeine Behandlungsweiſe das Leiden des Kronprinzen noch 
weiter bekämpfen und deſſen Leben länger erhalten zu können. 
Warum wollte man einen Arzt entfernen, deſſen bisherige Erfolge 
ſelbſt durch eine noch fo peſſimiſtiſche Auffaſſung des Falles nicht ab- 
geleugnet werden können, und der das volle Vertrauen ſeines Kranken 
genießt? Mit der in erſter Reihe gebotenen Rückſicht auf dieſen ſind 
ſolche Complicationen ſehr zu bedauern, und ift deren baldige Löſung 
zu wünſchen.“ 

[Die Grundlagen des in Deutſchland geltenden bürger⸗ 
lichen Rechtes mit beſonderer Rückſicht auf das künftige 
deutſche bürgerliche Geſetzbuch.] Ueber dieſes Thema hielt kürzlich 
der berühmte Pandectenlehrer der Leipziger Univerſität, Profeſſor Wind⸗ 
ſcheid, einen Vortrag im dortigen kaufmänniſchen Verein. Der Redner 
betonte in der Einleitung, er wolle reden über die Grundlagen desjenigen 
Rechts, das man gewöhnlich Privatrecht nennt. Die Grundlagen des 
jetzigen bürgerlichen Rechtes in Deutſchlands ſind nicht einfach, weil ſie 
nicht auf einheitlicher Quelle beruhen. Die breite Grundlage bildet zunächſt 
das römiſche Recht, deſſen Annahme der großen Mehrheit des deutſchen 
Volkes ſchlechthin unverſtändlich war. Die Aufnahme des römiſchen Rechtes 
iſt durch die deutſchen Juriſten veranlaßt worden. Das einheimiſche Recht 


wurde allerdings nicht ganz we Erſt dann, wo das Landrecht 
nwe 


ſchwieg, kam das römiſche Recht zur 2 ndung. Da aber im römiſchen 
Recht eine Menge, von Rechtsſätzen auf römiſcher Auffaſſung beruhen, fo 
ſuchte man ſie für deutſche 1 — zurecht zu machen. Hier hatte die 
Geſetzgebung die Aufgabe, zu helfen. Der erſte umfaſſende Verſuch wurde 
in Baiern en dann kam die preußiſche Geſetzgebung mit dem Erlaß 
des preußiſchen Landrechts. Aehnliches geſchah in Oeſterreich und 1863 
in Sachſen, und die ade Richtung verfolgte der Code Napoléon. 
Seit dieſer Zeit iſt Deutſchland getrennt in die Länder des parti⸗ 
cularen und des gemeinen Rechts. Wir finden das römiſche Recht 
als Gemeinrecht noch in Neuvorpommern und Rügen, Mecklen⸗ 
burg, Oldenburg, den Hanſeſtädten, Hannover mit Ausnahme 
von 3 Braunſchweig, den thüringiſchen Staaten, Waldeck, 
Lippe, dem Jehemaligen Kurheſſen, Naſſau, Frankfurt, Großherzogthum 
Heſſen auf der rechten Rheinſeite, Hohenzollern, Würtemberg, Baiern, mit 
Ausnahme von Anspach. Der Kampf gegen das römiſche Reich hat nie 
aufgehört. Allmälg hat fih jedoch eine Einigung angebahnt und man ift 
e einer Uebereinſtimmung dahin gelangt, daß es nicht darauf ankommt, 
as römiſche Recht wegzuwerfen, ſondern es den deutſchen Verhältniſſen 
anzupafien, es zu einem wahrhaft deutſchen Recht zu machen. Das war 
der Zuſtand, als das neue Deutſche Reich begründet wurde. Das Bedürfniß 
nach einheitlicher Geſtaltung der geſammten Rechtsverhältniſſe trat mächti 
im Volke hervor. Es entſtand die geſammte Wechſelordnung, das Stat, 
geſetzbuch, die Strafproceßordnung, die Civilproceßordnung, die Concurs- 
ordnung. Nur das gemeinſame bürgerliche Recht fehlte noch. Dem Abg. 
Lasker ee das Verdienſt, im Jahre 1873 das letzte Hinderniß, 
welches dieſer re im Wege ftand, befeitigt zu haben. Der Bundes- 


aufgabe 
endun 


Einiges iſt noch nicht fertig, wie das wichtige Einführungsgeſetz, die Sub⸗ 
1 die Ordnung des Verfahrens in Vo 2 


was bis 


iſt auch, 
werden 


war, und ausgeſchloſſen 


Kleine Chronik 


Ueber die Lebensweiſe des Papſtes weiß „Caſſell's Saturday 
Journal“ — *. mitzutheilen: „Der Papſt ſpeiſt in der 25 um 
1 Uhr, obwohl, wenn er viele Audienzen zu ertheilen hat, die Eſſenszeit 
oft bis 2 und zuweilen ſogar bis 3 Uhr verſchoben wird. Das einfache 
Mahl beſteht aus Suppe, Braten und Deſſert. Der Papſt rührt niemals 
Backwerk oder Käſe an und gekochtes Fleiſch aller Art verabſcheut er. 
Während der Mahlzeit trinkt er ein Glas oder zwei alten Bordeaur — 
der einzige Wein, den er liebt, und da die Etiquette des Vaticans es er⸗ 
heiſcht, daß der Papſt ſtets allein ſpeiſt, ergötzt er ſich mit dem Leſen von 
Zeitungen. Wenn der Papſt irgend einem fremden Fürſten oder anderen 
diſtinguirten Perſönlichkeiten eine beſondere Ehre erweiſen will, ladet er 
dieſelben zu ſeinem aus Kaffee und Weißbrot beſtehenden Frühſtück nach 
der Frühmeſſe ein. Zu dieſer Ehre werden nur Römiſch⸗Katholiken zuge⸗ 
laſſen, da es eine Hauptbedingung ift, daß der Gaſt der Meſſe des Papſtes 
beigewohnt und aus ſeinen Händen das heilige Abendmahl empfangen 
haben muß. Selbſt dann ſitzt der Gaſt, ſo hoch auch ſein Rang ſein mag, 
niemals an derſelben Tafel mit dem Papſte, ſondern es wird für ihn ein 
kleiner Tiſch neben dem ſeines Gaſtes aufgeſtellt. Nach der Mahlzeit hält 
der Papſt ein einſtündiges * in ſeinem Lehnſtuhl und dann macht 
er, wenn das Wetter ſchön iſt, einen Spaziergang in den Anlagen des 
Vaticans, in der Regel begleitet von ſeinem Kammerherrn und einem 
Lieutenant der Nobelgarde. Der Papſt intereſſirt ſich lebhaft für die 
Gärtnerei und ſetzt oft den Har cer durch ſeine botaniſchen Kennt⸗ 
niſſe in Erſtaunen. Nach feiner Rückkehr von dem Spaziergange ertheilt 
der Papſt weitere Audienzen oder arbeitet mit feinem Seeretär und um 
6 Uhr genießt er einen Teller Suppe und ein Glas Bordeaux. Von 8 
bis 10 Uhr werden wieder Audienzen ertheilt. Um zehn, der Stunde des 
Abendgebets, ſagt er ſeinen Roſenkranz und eine halbe Stunde ſpäter 
nimmt ler feine Abendmahlzeit, welche aus dem beſteht, was vom Mittags- 
mahle übrig geblieben iſt. So enthaltſam ſind die Gewohnheiten des 
Pontifex, daß es ag pes 0 Fi — 8 daß die Ausgaben für ſeine 
Tafel 200 Mark per Monat nicht ü . ) 
zurüc, indeß nicht immer um zu ſchlafen. Der Papſt leidet an Schlaf: 
loſigkeit, die er zu verſcheuchen ſucht, indem er die eleganten und gediegenen 
lateiniſchen und italieniſchen Verſe dichtet, die ihm einiges Anrecht darauf 
eingetragen haben, als Dichter betrachtet zu werden“ 


Die Vermählung des Prinzen Oscar von Schweden mit Fräu⸗ 
lein Ebba Mund ift, nach einer Meldung der „Poſt“, auf den 15. März 
ſeſtgeſetzt und wird in Bournemouth ſtattſinden. 


König Alfonſo iſt, wie der „Magdeb. Ztg.“ gemeldet wird, nicht un⸗ 
bedenklich an en Maſern erkrankt. ; 818.“ g 


Studeutenunruhen in Bologna. Am 22. Februar kam es in Bo- 
logna zu einer Studentenrevolte, wie fie heftiger an dieſer Univerfität nie 
uvor erlebt wurde. Wie der „N. Fr. Pr.“ geſchrieben wird, iſt die Fuer 
Studentenfchaft in vollem Aufruhr, und zwar aus folgender t ache: Einer 
der ausgezeichnetſten Gelehrten Staliens, Emilio Villari, rofeſſor der 
Phyſik zu Bologna, hatte es ſich beifallen laſſen, unbrauchba:: Maſchinen 
und phhſtkaliſche Inſtrumente, alte Medaillen ꝛc. aus dem Beſitze der 
Univerſität um einen Spottpreis zu verkaufen, ei Say um für den Er- 
158 neue Inſtrumente Ane e Der Rector der hieſigen Univerſität, 

rofeſſor Capellini, hatte dies in Erfahrung gebracht, und zwar gelegent⸗ 
lich einer Ferienreife nach London, wo man ihm die verkauften Gegen⸗ 


Auch iſt 


erſteigen. Um elf Uhr zieht er ſich b 


Verſicherungs⸗Vertrag und der Verlagsverkrag. Das Geſetzbuch wird 
ee es wird nicht caſuiſtiſch jedes Einzelne regeln. Der fertige 
Entwurf umfaßt 2164 Paragraphen; eine Anzahl Paragraphen werden 
vielleicht noch hinzutreten. Bas neue bürgerliche Au ec wird deutſch 
reden, zahlreiche Fremdwörter, die in der jetzigen juriſtiſchen Praxis * 
Anwendung kommen, ſind beſeitigt. Das Geſetzbuch läßt es dabei be⸗ 
wenden, daß die bürgerliche Rechtsſtelung unabhängig ift vom religtöſen 
Glaubensbekenntniß, es macht keinen Unterſchied zwiſchen den Menſchen, 
die Kinder und Minderjährigen natürlich ausgenommen, und läßt die 
Großjährigkeit, wie bisher, mit dem vollendeten 21. Lebensjahre eintreten. 
Be En der Ordnung des Familienrechts beſtimmt es, daß die Ehe- 
ſchließung unabhängig iſt von der kirchlichen Geſetzgebung und Gerichts⸗ 
barkeit; es giebt keine Scheidung von Tiſch und Bett, ſondern nur eine voll- 
ſtändige Eheſcheidung. Das neue Geſetzbuch en die Eheſcheidung 
nur auf Grund des Verſchuldens des andern Ehegatten. Ausgeſchloſſen 
iſt ſelbſt die Möglichkeit der Eheſcheidung auf Grund unheilbarer Krank⸗ 
heit und a unheilbare Geiſteskrankheit macht hiervon keine Aus⸗ 
nahme. Die vermögensrechtliche Seite des Familienrechts bot bei 
ihrer Neuregelung ein wirres Durcheinander; vom römiſchen Recht 
wird die Ehe angeſehen wie jedes andere Geſchäft, bei dem zwei 
Parteien vorhanden ſind. Das deutſche Recht hat die Lebensgemeinſchaft 
der Ehegatten anders aufgefaßt, indem es das Syſtem der Gütergemein⸗ 
ſchaft zum Geſetz erhob. Neben der allgemeinen und der particularen 
Gütergemeinſchaft giebt es das getrennte Güterrecht und hierfür mit ehe⸗ 
männlicher dg hat ſich das neue bürgerliche Geſetzbuch entſchie⸗ 
den. In Bezug auf das Grundbuchrecht und Hypothekenrecht beſtimmt 
das neue Geſetzbuch, daß Jedermann ſich auf das Grundbuch verlaſſen 
kann. Die Hypothek war urſprünglich ein Sicherungsmittel für den 
Gläubiger, während man ſie heute wie ein Effectenpapier kaufen kann. 
Den Charakter eines Inhaberpapiers nimmt freilich die Too auch 
nach dem neuen Geſetzbuch nicht an. In Betreff der Frage, ob der Beſitz 
einer beweglichen Sache das Recht giebt, ſich darauf zu verlaſſen, iſt dahin 
entſchieden worden, daß der Beſitzer der Erwerber wird. Eine weitere 
Frage war, ob die Willenserklärung den wirklichen Willen darſtellt, ob 
dasjenige, was darin geſagt iſt, auch gewillt worden iſt. Das neue Geſetz⸗ 
buch regelt dieſe Frage dahin, daß der Redende, von dem die Willens⸗ 
erklärung ausgeht, im gegebenen Fall dem Benachtheiligten Schadenerſatz 
gewähren muß, aber nur wenn ihn eine Schuld trifft. 

[Der zehnte deutſche Anwaltstag zu Münden] hat in 
ſeiner Sitzung vom 10. September 1887 auf den Antrag des Be⸗ 
richterſtatters Geheimen Juſtizraths v. Wilmowski den einſtimmigen 
Beſchluß gefaßt, zu erklären: „Es ſei wünſchenswerth, daß der Staats⸗ 
anwaltſchaft geſetzlich die Verpflichtung auferlegt werde, a. die unmittel⸗ 
bar an ſie gelangenden Beſchwerden über einen Rechtsanwalt in allen 
Fällen zur Kenntniß des Vorſtandes der Anwaltskammer zu bringen 
und nicht ohne deſſen Mitwirkung für beruhend zu erklären oder 
durch Einſtellungsverfügung zu erledigen; b. die ehrengerichtliche 
Klage zu erheben, wenn der Vorſtand dieſes beantragt, ſo daß 
in dieſem Falle das Verfahren nicht ohne Entſcheidung (Beſchluß 
oder Urtheil) des Ehrengerichts erledigt werden kann.“ Der Juſtiz⸗ 
miniſter Dr. Friedberg hat der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge dieſe Wünſche 
für nicht unberechtigt erachtet und die preußiſchen Oberſtaats⸗ 
anwälte erſucht, fortan die unmittelbar an die Staatsanwaltſchaft ge⸗ 
langenden Beſchwerden über einen Rechtsanwalt regelmäßig zur 
Kenntniß des Vorſtandes der Anwaltskammer zu bringen und nicht 
ohne deſſen Mitwirkung für erledigt zu erklären, ſowie ferner auf 
Antrag des Vorſtandes der Anwaltskammer die ehrengerichtliche Klage 
zu erheben, ſofern Bedenken nicht entgegenſtehen, im letzteren Falle 
aber an den Juſtizminiſter zu berichten. Dieſe Anordnung des Herrn 
Juſtizminiſters iſt allgemeiner Zuſtimmung gewiß, denn ſie iſt ge⸗ 
eignet, die ſachgemäße Erledigung von Beſchwerden über Mitglieder 
des Anwaltſtandes zu ſichern. Es foll den Wüunſchen des Anwalts: 
tages entſprechend exſtrebt werden, daß möglichſt überall da, wo die 
Organe der Anwaltſchaft eine Verhaftung des Anwalts erkennen, 
gegen denſelben auch eingeſchritten werde. 

[Zum Leiter der medieiniſchen Poliklinik] der Berliner Uni- 
verſität — als Nachfolger des verſtorbenen Profeſſors Joſeph Meyer — 
iſt nach dem „Berl. Tgbl.“ nunmehr endgiltig Prof. Hermann Senator 
berufen worden. Profeſſor Senator, welcher vor wenigen Monaten zum 
Geheimen Medieinalrath ernannt worden iſt, iſt in Gneſen geboren und 
ſteht gegenwärtig im 53. Lebensjahre. 

[Die Frage der Förderung und Hebung der Landespferde⸗ 
zucht] iſt ſchon ſeit längerer Zeit Gegenſtand lebhafter Erörterungen in 
privaten und behördlichen Kreiſen geweſen. Bereits im Jahre 1875 hatte 
das landwirthſchaftliche Miniſterium dieſer Frage ſeine Aufmerkſamkeit 


rf gewidmet und eine Commiſſion von Sachverſtändigen berufen, welche über 


ſtände als Bologneſer Curioſitäten in einem Cabinet zeigte. Er fühlte fi 

verpflichtet, das Miniſterium von dieſem Mißbrauch zu benachrichtigen, un 

es ward eine Unterſuchung gegen Prof. Villari eingeleitet, während deren 
Dauer er von ſeinem Amte ſuspenditt war. Die Unterſuchung verlief 
aber fo günſtig für Profeſſor Villari, daß derſelbe nur zu einer Geldſtrafe 
verurtheilt wurde, und zwar lediglich ſeines eigenmächtigen Verfahrens 
wegen, während er von dem Verdachte einer unbefugten Zueignung des 
Betrages vollſtändig freigeſprochen und daher wieder in feine Stelle ein: 
geſetzt wurde. Um ihm das Wiedererſcheinen vor ſeinem Auditorium zu 
erleichtern, wurde eine gedruckte Ehrenerklärung zu Gunſten Villari's 
ſeitens feiner Collegen veröffentlicht, und die Profeſſoren fanden fih, mit 
dem Rector an der Spitze, beinahe vollzählig zur feſtgeſetzten Stunde im 
Hörſaale Villari's ein, um der erſten Lection beizuwohnen. Allein 
die Studenten, neunhundert an der Zahl, blieben im Atrium der 
Univerſität und erklärten unter entſetzlichem Geſchrei, Pfeifen und 
Ziſchen den Profeſſor für einen Dieb und ſeine Freunde für Hehler! 
Einer der bei der akademiſchen Jugend beliehteſten Univerſitätslehrer, der 
Profeſſor der Chirurgie Loreta, ſuchte die Studenten zu beſchwichtigen⸗ 
Doch vergebens! Der Tumult wuchs fort und fort, und Profeſſor Loreta 
ließ ſich in ſeinem Unmuthe zu dem Ausrufe hinreißen: „Mit Blödſinnigen 
läßt ſich nicht rechten.“ Boch kaum war ihm die Aeußerung entſchlüpft, 
ſo wurde er von den Studenten über die Treppe, auf der er geſtanden 
war, herabgeſtoßen. Nun ergriff der Rector das Wort, um die aufgeregten 
Gemüther zu beruhigen — doch die Studenten ſchloſſen ihm mit Spott⸗ 
reden und Schimpfworten den Mund. Ein Theil der Studenten begab 
ſich wohl in das Auditorium, aber das Toben und Pfeifen außerhalb des 
Saales ließ den Profeſſor Villari kaum zu Worte kommen. Man ſuchte 
die Thüren zu ſchließen, aber mit Fußtritten wurden ſie geſprengt, und die 
ern ſteigerten ſich derart, daß der Rector im Namen des 
Königs die Vorleſung für aufgehoben erklärte. Da ſprang der berühmte 
Photo Profeſſor Albertont auf den Rector los und verlangte den fo- 
fortigen Widerruf dieſer Erklärung, welche eine Schwäche fei. Der Rector 
mußte ſich in der That zu einem Widerrufe bequemen; als das Schreien 
und Pfeifen immer mehr überhand nahm, packte Profeſſor Albertoni einen 
er Demonſtranten am Kragen, dieſer aber warf den Profeſſor an die 
Wand, und damit war das Zeichen zur völligen Entfeſſelung der wilden 
Elemente gegeben. Ein letzter Verſuch Carbucci’s, des Lieb is der aka⸗ 
demiſchen Jugend, des Sängers der Unabhängigkeit und Einigkeit Italiens, 
durch einige beſchwörende Worte die Würde der Univerſität retten, 
blieb gleichtaus erfolglos — man ſuchte den Dichter von dem Stuble, auf 
den er geſtiegen, herabzuſtürzen unter dem Geſchrei: „Der, ga ift 
ſchlimmer als der Stehler!“ Es blieb den gelehrten Herren nichts übrig, 
als der Rückzug, da die Aufrührer die Treppen, die Vorſäle und das 
Atrium beſetzt — — worauf eine Verſammlung des akademiſchen Senats 
ee wurde, um die notwendigen Maßregeln gegen die Studenten 
zu berathen. 


reisansſchreiben für das befte Waſchverfahren. Ein Preis- 
ausſchreiben, welchem alle Hausfrauen recht guten Erfolg wünſchen werden, 
hat ſoeben der Vorſtand des Vereins zur Förderung der Leinen⸗ 
und Wäſcheinduſtrie erlaſſen. Er hat zwei Preiſe von 400 und 200 M. 
ausgeſetzt für die beiden beſten Schriften über ein rationelles Waſch⸗ 
ver efen 3 der Leib⸗ und Hauswäſche aus Leinen und Baumwolle, 


bei deſſen Anwendung dieſelbe rein weiß werden ſoll, ohne die Haltbarkeit 
zu verlieren. Die Arbeiten müſſen wiſſenſchaftlich 8 aber gemein⸗ 


verſtändlich abgefaßt ſein, alle angewandten Chemikalien, wie Seife, Soda, 


gewiſſe, die Landespferdezucht betreffende Fragen eingehr ten veculytin nal. 
Es wurde damals für das Gedeihen der allgemeinen Landespferdezucht als 
nothwendig anerkannt: die Zucht und Haltung von Vollblutpferden, die 
Rennen reſp. die Gewährung ſtaatlicher Mittel, die öffentliche Prüfung 
durch Rennen auf kurzen, ebenen Bahnen mit Gewichtsausgleichung nach 
Alter und Geſchlecht, die Bewahrung des Rennweſens vor Ausſchreitungen 
durch Erhöhung der Rennprämien und Beſchränkung der kurzen Handi⸗ 
caps, die Schauſtellung von geprüften Vollblutpferden in Gemeinſchaft 
mit Halbblutpferden, der Anſchluß der Pferdezuchtvereine an die land⸗ 
wirthſchaftlichen Centralvereine und endlich die Beibehaltung der Kür’ 
ordnungen und Einführung da, wo ſie gewünſcht werden. Bekanntlich 
wird im Mai d. J. in Berlin eine Commiſſion zuſammentreten, welche 
ſich gleichfalls mit der Berathung von Maßregeln und Einrichtungen zur 
Hebung der Pferdezucht beſchäftigen wird. Dieſelbe ſoll, wie die „Voſſ. 
Zeitung“ erfährt, zuſammengeſetzt werden aus Mitgliedern des Landes⸗ 
Oekonomie⸗Collegiums und Delegirten der landwirthſchaftlichen Central 
vereine, aus Beamten der Geftüt:, Remonte⸗ und Marſtallverwaltungen 
und aus einigen anerkannten Pferdezüchtern. Die Referate über die Ver⸗ 
handlungen der Commiſſion werden geordnet und geſichtet werden und im 
Druck erſcheinen, um ſie allen landwirthſchaftlichen Vereinen zugänglich zu 


machen. 

[Deutſchenhaß in der Schweiz.] Der „Straßb. Pot” wird 
aus Baſel geſchrieben: 

„Auch heuer war die Stadt Baſel an ihren beiden Hauptfaſtnachts⸗ 
tagen, welche ſie eine Woche ſpäter begeht, als in der übrigen Welt 
Carneval gefeiert wird, ſowohl vom Süden des Reichslandes, als vom 
badiſchen Oberlande aus maſſenhaft beſucht. Es iſt nun äußerſt befremd⸗ 
lich, daß, obgleich man alljährlich in Baſel auf dieſen deutſchen Beſuch 
ausdrücklich veflectirt und nach der Quantität deſſelben das geſchäftliche 
Ergebniß des Carnevalfeſtes berechnet, es ſich die Baſeler Verehrer Seiner 
närriſchen Hoheit nicht verſagen zu können glauben, durch ihre carneva⸗ 
liſtiſchen Veranſtaltungen und Vorführungen einem unverkennbaren Haß 
gegen Deutſchland und deutſche Einrichtungen Ausdruck zu geben und das 
deutſche — a zu beleidigen. Man iſt ja gegenüber dem 
Harlequin nachſichtig bis zur äußerſten Grenze, und lacht, wenn auch von 
ſeiner Satire betroffen, felber mit, fo lange er feines närriſchen Richter: 
amtes mit Gerechtigkeit und ohne Anſehen der Perſon waltet. Das ift 
jedoch in Baſel nicht der Fall: der Baſeler Hanswurſt ſtellt ſich es 
in den Dienſt Frankreichs, um das Deutſchthum und die Deutſchen 
die r Lächerlichkeit und der Verachtung preiszugeben., Dieſe Unart 
hat ſich in den letzten Jahren allmälig bis zu einem unerträglichen Grade 

eſteigert. Man hat heuer in Wort und Bild Beleidigungen gegen uns ge- 
chleudert, die unbedingt über das Erlaubte und das zu Duldende aan e 
Es fällt nun er mildernd ins Gewicht, daß diefe unverzeihlichen 
Ausſchreitungen des Baſeler Faſtnachtstrubels von einigen Clubs her⸗ 
rühren, die keineswegs die Mehrzahl der Bürgerſchaft repräſentiren; andrer⸗ 
ſeits aber jubelte man denſelben allgemein zu, und die ſonſt ſo peinlich 
ſtrenge Polizei erhob nicht die geringſte Ginoong, Auch die Baſeler 
— e, deren intelligenteſter und einflußreichſter Theil Deutſchland gegen⸗ 
ber ſonſt keine unfreundliche Stellung einnimmt, wagte keinen Tadel 
gegen diefe grobe Beleidigung eines Nachbarvolkes. Woher kommt nun 
ieſe feindſelige Haltun gegen uns? Man fagte mir in Baſel felbit: 
nAg, das müſſen Sie e rumm nicht nehmen, das ift lediglich das Auf⸗ 
wallen des republikaniſchen Gefühls gegen die Monar iſten.“ Ich geſtehe 
offen, daß ich nicht begreifen kann, weshalb ein Republikaner gegen einen 
Monarchiſten, der ihm nicht das Geringſte zuleide thut, überhaupt Por RB 
nöthig hat. Grundloſe Beleidigungen und unverſchämte Herausforderungen 
machen einem Republikaner ebenſowenig Ehre, als einem 3 
Ich halte dafür, daß die a eig Baſels für franzöſiſches und ſeine 
Antipathie gegen deutſches Weſen lediglich eine Folge der gebieteriſchen 
Nothwendigkeit iſt, womit Baſel im den ſeiner materiellen Exiſtenz 
viele Jahrzehnte hindurch ſich dem Einfluſſe ſeines ehemals mächtigen 
Nachbarn im Weſten überlaſſen mußte. Dann hat Deutſchland, beſonders 
während der erſten Jahre nach dem Kriege, Elemente in Baſel abgelagert, 
die ne dem Deutſchthum weni Ehre machten. Damit will ich den 
ahlreichen Landsleuten, die ſich durch Fleiß und Intelligenz in Baſel eine 

riſtenz gegründet haben, durchaus nicht zu nahe treten. Schließlich ift 
manche Frechheit wohl auch dem Einfluſſe von in Baſel lebenden Fran⸗ 
zoſen und chauviniſtiſchen Elſäſſern zuzuſchreiben. Dies Alles zuſammen 
mag zu jenen Roheiten mit beigetragen haben, die wir heute beklagen. 
Vielleicht findet ſich die beſſere Preſſe Baſels doch im nächſten Jahre be⸗ 
mel vor der Wiederholung eines fo beleidigenden Scandals wohl⸗ 
meinend zu warnen. Für uns Deutſche aber wird es nach den geradezu 
unglaublichen Vorkommniſſen dieſes Jahres zur Pflicht, den Baſeler Car⸗ 
neval zu meiden. Das iſt für uns das einzige Mittel, den rauhbeinigen 
Nachbarn zu zeigen, daß ſie ſich unanſtändig benommen haben, indem ſie 
Schmach über mach auf das H ihrer Gäſte häuften.“ 

* Berlin, 29. Februar. [Berliner Neuigkeiten.] Der am 13ten 
März v. J. zu Chaklottenburg verſtorbene Dr. phil. Hermann Günther 


Waſſerglas ꝛc., in ihren Beſtandtheilen und Wirkungen beſprechen, auch di 
— und das Bügeln unter Berückſichtigung der Sake dat — — 
ſätze zu derſelben behandeln. Die Arbeiten ſollen 88 zwei Drud- 
bogen umfaſſen und müſſen bis zum 1. Juli d. J. eingeliefert werden. 


Eine neue Mode. Die Wiener Damen ſind in vollem Ernſte daran, 
einige barbariſche Ueberbleibſel des Mittelalters, vor Allem das nür- 
leibchen, aus der Frauenkleidung zu verbannen. Und dies in Folge des 
letzten „japaneſiſchen Carnevalsfeſtes“. Dieſes „japaneſiſche Carnevalsfeſt 
im Prater zu Jeddo“, ſchreibt man aus Wien, dürfte, obgleich da keine 
Schlepproben aus Sammt und Brokat geſehen wurden, eine nicht zu 
unterſchätzende Rückwirkung auf die Mode ausüben. Die als Japanerinnen 
metamorphoſirten Wienerinnen ſahen, vom one befreit, ganz verz 
führeriſch ſchön in ihren lichten, nur durch einen ürtel zuſammengehaltenen 
wallenden Gewändern aus, deren weite Aermel im Schmuck von Edel⸗ 
ſteinen und Perlengehängen, von farbigen Bändern und in Gold geſtickten 
Bordüren die elaſtiſchen Geſtalten nur noch anmuthiger hervortreten 
ließen. „Da hätten wir ja“, meinte ein bekannter National⸗Oekonom, den 
Saal überblickend, „endlich die gewünſchte er für unfere 

rauen! Sehen Sie, wie anmuthig ihnen die lichten, blauen und rothen 

arben ſtehen, wie elaſtiſch ſie ſich in dieſen zwangloſen Coſtümen be⸗ 
wegen, wie wohl ihnen zu fein ſcheint, daß fie endlich einmal in Geſell⸗ 
ſchaft frei aufathmen dürfen!“ Das Wort des wohlmeinenden Volks⸗ 
freundes gab zu denken. Die ins e überſetzten Wienerinnen 


muſterten einander und fanden, daß fie thatſächlich gar nicht übel ausſähen 
und, um der Narrethei oder richtiger dem kindiſchen Spiel den hohen Ernſt 
abzugewinnen, beſchloß man, einen „Verein für japaniſche Moden“ zu 
gründen. Die Vereinsdamen verpflichteten fih, künftighin à la Japandse 
zu erſcheinen: „ſelbſtverſtändlich“, feufzte eine bekannte Schöne hinzu, 
Zuerſt nur im Haufe!” Thatſächlich hat jetzt eine erſte Wiener Firma 

rdre auf etliche Dutzend japaniſcher Hauscoſtüme erhalten, ein Beweis, 
es 1 zen mit dem im Prater zu Jeddo geſchloſſenen Bündniß 

machen. 


Auf den Ausgang des Proceſſes Wilſon ſind bei den Pariſer 
Buchmachern Wetten abgeſchloſſen, wie auf den eines Rennens. Der 
augenblickliche Stand derſelben iſt, wie der . aro“ zu berichten weiß, 
folgender: Auf 5 Jahre Gefängniß 120: 1, auf 3 Jahre 77: 1, auf 1 Jahr 
40 : 3, auf 6 Monate 1: 2, auf 3 Monate 2: 7, auf Freiſprechung 60: 1. 
Eine fehr große Anzahl von Wettenden fol auf Gefängnis, obne nähere 
Beſtimmung der Zeit, um einen Ausdruck vom Rennplatz zu gebrauchen, 
2: 1 „gelegt“ haben. 


„Galeotto“ verboten. Aus Coburg ſchreibt man, daß der Herzog 
nach der erſten Aufführung des Dramas Galeotto” die Wiederholung 
deſſelben in den herzoglichen Theatern unterſagt hat. 


- 


bat im Verein mit feiner noch lebenden a en Schweſter, Frl. Antonie 
Günther zu 8 der Königl Hen ademie der Künſt 

in Berlin teſtamentariſch die Summe von Einmalhunderttauſend 
Mark vermacht. Nachdem der Akademie die landesherrliche Genehmi⸗ 


gung zur Annahme dieſes Vermächtniſſes ertheilt worden ift, hat die Ueber- | Muft 
Nach der teſtamen⸗ geſtrigen Erklärungen Crispi's und die Haltung des Parlaments 


abe deſſelben am 1. Februar d. J. ſtattgefunden. 
ariſchen Verordnung ſoll das Capital als ſolches erhalten bleiben, und 
nur deſſen Zinſen aan Erträgniſſe folen zur Förderung der graphiſchen 
Künſte, inſonderheit der Kupferſtecherei, Blankſtich, Linienmanier und mo⸗ 
numentalen Malerei verwendet werden, die nähere Ausführung dieſer 
Verordnung aber ſoll lediglich nach den Beſtimmungen des Directors der 
Akademie erfolgen. Die Geſchwiſter Günther find geborene Berliner; 
entſtammen mütterlicherſeits der Familie Viering, welche während eines 
Jahrhunderts im Beſitze des erſt vor Kurzem in andere Hände über⸗ 
gegangenen Grundſtückes Lindenſtraße 2 geweſen iſt. 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 1. März. 
© Vom Hauptpoſtgebäude. Wie wir erfahren, werden am Sonntag, 
4. d. M., die bisher nach der Mäntlergaſſe hinaus belegenen Poſtabferti⸗ 
gungsſtellen (Briefausgabe ꝛc.) in den Hauptflügel nach der Albrechtsſtraße 
verlegt werden. 


— d. Verein gegen Verarmung und Bettelei. Nach dem in der 
General⸗Verſammlung des VIII. Local⸗Verbandes erſtatteten Jahresbericht 
für 1887 find vom Vorſtande in 24 Sitzungen 1048 Unterſtützungsgeſuche 
— mehr als im Vorjahre) erledigt worden. 

edürftigkeit bezw. Würdigkeit nicht conſtatirt werden. 
wurden den zuſtändigen Local⸗Verbänden bezw. der ſtädtiſchen Armen⸗ 
Direction überwieſen. In einem Falle wurde eine Nähmaſchine bewilligt, 
in einem andern 18 M. zur e einer ſolchen; in 3 andern Fällen 
erfolgte die Auslöſung von verſetzten Sachen. In 743 
Nothlage und Würdigkeit der Petenten anerkannt. Davon wurden 
620 Perſonen mit zuſammen 1833 M., 123 Perſonen mit Lebensmitteln 
im Betrage von 393 M. und außerdem 80 Haushaltungen mit 80 Hekto⸗ 
liter Steinkohlen unterſtützt. Dem Kleider⸗Depot des Vereins wurden 
14 Familien zur Berückſichtigung empfohlen und weitere 16 Perſonen zur 
außerordentlichen Unterſtützung in Vorſchlag gebracht. Die Geſammt⸗ 
einnahme n 38 M., die Geſammtausgabe 2573,05 M. Die Mit⸗ 
gliederzahl des VIII. Local⸗Verbandes hat ſich erfreulicher Weiſe von 171 
mit 793 M. SE auf 23% mit 1077,40 M. Jahresbeitrag gehoben. 
Dem Kaſſirer, Herrn Holland, wird Decharge ertheilt und der bisherige 
Vorſtand per Aecclamation wiebergewählt. Derſelbe beſteht fomit für das 
Jahr 1888 aus folgenden Herren: Kaufmann Berger (Vorſitzender), 
Kaufmann Holland (Raffirer), n Strauß ( Geifgführerz. 
Kaufmann Altmann, Bezirksvor u rettſchneider, Cand. med. 


Neumann, Hausbeſitzer Rangnick, 


Cand. med. Pietſch, Schornftei:| Mundort von Ernſt Mietzke. 


Nom, 1. März. Die „Riforma“ bemerkt, daß die italienische 


e [Regierung bei Erhöhung der Eingangszoͤlle auf franzöſiſche Producte 


das franzöſiſche Geſetz gegen die Einfuhr italieniſcher Erzeugniſſe zum 
er genommen habe. Die Zeitungen ſprechen ſich über die 


billigend aus. 

Turin, 1. März. Ueber Jparona im Thale del Orco ging eine 
Schneelawine nieder, 30 Perſonen wurden getöͤdtet. 

Madrid, 1. März. Der Herzog von Monpenſier iſt nach Sevilla 


fie abgereiſt. Im Senat wurde die Regierung befragt über eine an- 


geblich beabſichtigte Verfügung, betreffend die Kupferminen von Huelva, 
wodurch das Ausglühen des Kupfers in freier Luft verboten werden 
ſolle. Der anweſende Miniſter lehnte die Beantwortung ab. 

London, 1. März. Bei der Wahl eines Mitgliedes zum Unter⸗ 
hauſe für Deptford an Stelle Evelyn's, welcher ſein Mandat nieder⸗ 
gelegt hat, iſt Darling (conſerv.) mit 4345 Stimmen gewählt. Wilfred 
Blunt (Gladſtonianer), welcher ſich gegenwärtig im Gefängniß be⸗ 
findet, erhielt 4070 Stimmen. 

London, 1. März. Das „Bureau Reuter“ erfährt, alle Mächte 
hätten nunmehr auf die ruſſiſchen Vorſchläge, betreffs Bulgariens, 
welche jeder Macht beſonders mitgetheilt waren, geantwortet. Rußland 
forderte nicht eine Collectiverklärung der Mächte, ſondern von jeder 
Macht eine ſeinen Schritt in Konſtantinopel unterſtützende Erklärung. 


In 305 Fällen konnte die Es heißt, England äußerte ſich dahin, daß der Sultan nicht an- 
inzelne Petenten rathen könne, irgend einen Schritt zur Entfernung des Prinzen 


Ferdinand zu unternehmen, ohne vorher ausreichende Maßregeln für 
die Regelung der bulgariſchen Sache nach erfolgter Abreiſe des Prinzen 


Fällen wurde die Ferdinand vorgeſchlagen zu haben. 


Waſhington, 29. Februar. Das Repräſentantenhaus nahm den 
Geſetzentwurf an, nach welchem der Ueberſchuß im Staatsſchatze zum 
Ankauf von Obligationen verwandt werden ſoll. 

Hamburg, 29. Febr. Der Poſtdampfer Moravia” der e 
Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Actiengeſellſchaft iſt, von Newyork kommen 
heute früh 7 Uhr auf der Elbe eingetroffen. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 
Breslau, 29. Febr., 12 Uhr Mitt. O.⸗P. — m, U.⸗P. 
1. März, 12 Uhr Mitt. O.⸗P. — m, U.⸗P. + 


0,39 m. 

0,30 m 
Litterariſches. 

Ut minen ollen Fründ Mufe fine Huslihrertid. In plattdütſche 

Druck und Verlag von Otto Dreyer. 


fegermeifter Schenck und Bäckermeiſter Schneider. Neugewählt wurde | Berlin. — Ein Landsmann Fritz Reuter's bietet uns hier ein Werk echten 


r. med. Croce. 
22333 ——jr . ——ð;V 


Telegramme. 
Vom Kronprinzen. 


(Telegramm unſeres Special⸗Berichterſtatters.) 
Sau Remo, 1. März. Profeſſor von Bergmann verbleibt 


natürlichen Humors in jenem plattdeutſchen Dialect, der durch Reuter in 
den Vordergrund gehoben wurde, dem vorpommerſch⸗mecklenburgiſchen. In 
demſelben erzählt er mit gemüthlichem Behagen die Studienerlebniſſe eines 
me in Greifswald und Berlin und berichtet dann von deffen Er⸗ 
ahrungen und N als Hauslehrer, überall eine große Anzahl 
kleiner Schnurren oder Schnoken einflechtend, wie ſie der humoriſtiſch ge⸗ 
färbte Plauderton überall anzubringen liebt. — Wirkt das Werk einerſeits 
erheiternd, ſo iſt es andererſeits auch belehrend, indem eine Frage von 


auf Befehl des Kaiſers in San Remo bis zur Ankunft des getueller Wichtigkeit darin in wirkſamſter Weile behandelt wird. Schon 
Prinzen Wilhelm, der heute früh 1½ Uhr von Karlsruhe Hier: feit Jahren ift die Ueberfüllung in allen wiſſenſchaftlichen Berufsarten 


her abgereiſt iſt. 


(Aus Wolff’ telegraphiſchem Bureau.) 
San Remo, 29. Febr., 11 Uhr 25 Min. Abends. Der Kronprinz 
verbrachte einen guten Tag. Er begab ſich für kurze Zeit auf den 


Balcon, wo er des ſchlechten Wetters wegen nur kurze Zeit verblieb.] Univerſitätszeit, um nach dem Abſchluß der 


Er war den übrigen Tag mit Schreiben und Leſen beſchäftigt. 
Berlin, 1. März. Profeſſor Waldeyer iſt nach San Remo ab⸗ 
gereiſt. (Waldeyer, feit 1883 Profeſſor der Anatomie in Berlin, iſt 
einer der erſten lebenden Anatomen und Mitkroſkopiker; er ift ein 
Schüler Virchow's und war bis zu ſeiner Berufung nach Straßburg 
im Jahre 1872 Profeſſor der pathologiſchen Anatomie in Breslau. 
Obſchon ſeit ſechszehn Jahren ſich faſt ausſchließlich mit normaler 


eine ſtehende Klage und bei der andauernden 9 5 5 des Andrangs 
zum Studium droht ein Gelehrtenproletariat ſich zu bilden. Folgende 
Erwägung liegt nahe: „in ſolcher Zeit iſt es wenig human, junge, wenig 
bemittelte Leute durch in Ausſicht ſtellen von Stipendien und ſonſtigen 
ag Sch ya zum Studium zu verlocken; im Vertrauen auf dieſe verlebt 
der junge Mann eine freudloſe Jugend, 90 und darbt ſich durch die 
b I tudienzeit zu finden, daß er 
mit Mühe und Noth weiter zu ringen hat. Ueberall iſt das Angebot 
rößer als der Bedarf.“ — Die Univerſität Greifswald ſteht in dem Rufe, 
aß an ihr zahlreiche Stipendien zu verleihen ſind. Ganz unwahr iſt es 
nicht, aber einzelne betragen nur drei Thaler pro Jahr. Iſt das eine 
Hilfe? Nun wirft der Berlafe die Frage auf, ob es m rathſamer fei, 
durch Zuſammenlegen vieler in ein Stipendium von folder AR e zu 
ſchaffen, daß es einem wirklich talentirten Empfänger die glichkeit 
bietet, ſorgenfrei ſeinen Studien zu leben. 
len Freunden der plattdeutſchen Sprache, zumal allen Verehrern 


Anatomie beſchäftigend, hat er doch einen großen Ruf als pathologiſcher] Reuters, die mehr als eine Spur von feinem Geiſte wahrnehmen werden, 


Anatom, und fpeciell über die Entſtehung des Krebſes veröffentlichte | kann das Werk aufs befte empfohlen werden. 
er 1865 und 1872 hoͤchſt bedeutende Arbeiten, worin er allerdings] ausgezeichnet. 


von Virchow's Anſchauungen darüber erheblich abweicht.) 


2 Breslau, 1. März. [Von der Börse.] Die heutige Börse 
begann in ziemlich fester Haltung auf dem von den auswärtigen 
Plätzen gestern geschaffenen Niveau. Das Geschäft war aber sehr 
schleppend, so dass sich die Preise langsam abbröckelten. Als später 
jedoch Berlin bessere Stimmung meldete,- gewann die freund- 
lichere Tendenz die Oberhand. Namentlich erfreute sich der Russen- 
markt reger Kauflust, wodurch Preise sowohl von Renten wie von 
Valuta rasch um ½ Procent resp. um eine Mark heraufgesetzt wurden. 
Die übrigen Gebiete waren gleichfalls durchweg gut behauptet, 
namentlich begegnete Laurahütte guter Nachfrage. Schluss überall 
recht fest. 

Per ultimo März (Course von 11 bis 1204 Uhr): Oesterr. Credit- Actien 
138½—½ bez., Ungar. Goldrente 77—77/ bez., 57 Papierrente 
66½%—¼ bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 907/, bez., Donners- 
marckhütte 45¾—45¼ bez.. Obersehles. Eisenbahnbedart 618/4 bez., 
Russ. 1880er Anleihe 1175 bez., Russ. 1884er Anleihe 87½8— (u bis 
88½.—88—½ bez., Orient-Anleihe II 48½ —½ bez., Russ. Valuta 163 ½ 
bis 163½—½—164½ bez., Türken 13 bez., Egypter 75 bez., 


Auswärtige Anfangs-Course 
(Aus Wolffs Telegr. Bureau.) 


Berlim, 1. März, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 138, 70. Dis- 
conto-Commandit —, —. Ziemlich fest. 

Berlin, 1. März, 12 Uhr 30 Min. 
Staatsbahn 87, 10. Lombarden —, —. x Laurahütte 91, — 1880er 
Russen 74, 50. Russ. Noten 164, —. Aproc. Ungar. Goldrente 77, —. 
1884er Russen 88, 40. Orient-Anleihe II 0. Mainzer 103, 60. 


Disconto-Commandit 193, 20. &proc. Egypter 75, —. Italiener 93, 50. 
Fest. 


Wien, 1. März, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 268, 60. 
Staatsbahn —, —. Lombarden as Galizier —, —. Marknoten 
62, 22. 4proc, ungar. Goldrente 96, 22. Ungar. Papierrente — 
Elbethalbahn —, —. Fest. 

Wien, 1. März, 


Credit - Actien 138, 60. 


’ 


11 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 268, 70. 
Ungar. Credit —, —. Staatsbahn 214, 80. Lombarden 75, 80. Galizier 
191, 25. Oesterr. Silberrente 78, 65. Marknoten 62, 22. 40), ungar. 
Goldrente 96, 35. Ungar. Papierrente 82, 90. Elbethalbahn 154, 75. 
Fest. 

Frankfurt a. M., 
Staatsbahn 1730/8. Lombarden —, — 
Goldrente 76, 90. Egypter 74, 90. Laura 

Paris, I. März. 30, Rente —, —. 
Egypter 74, 13. Kalt. e 
Italiener ——. Staatsbahn —,—. Lombarden —, —. Beypter —;—. 

London, 1. März. Consols 102, 09. 1873er Russen 90. 

A K 


Wien, 1. März. [Schluss- Course. Schwankend. 


1. März. Mittag. Credit-Actien 2137/,. 
Galizier —, —. Ungarische 
Fest. 

Neueste Anleihe —, —. 1872 


— —. 


Cours vom 29. 1. Cours vom 29. 1. 
Credit-Actien.. 268 70 268 70 |Marknoten ......-- 62 22| 62 17 
St.-Eis.-A.-Cert. 214 40 215 40 el ung. Goldrente. 96 22| 96 35 

76 — Isiiherrente ........ 78 70| 78 65 
191 — r 126 90126 80 
10 04% | Ungar. Papierrente. 83 85 83 05 


Druck und Papier ſind 
J. D. 


Cours- O Blatt. 


— nö ů— 


Breslau, 1. März 1888 


Berlin; 1. März. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 


Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 29. 1. 
Cours vom 29. 1. Preuss. Pr.-Anl.de55 149 — 148 50 
Mainz-Ludwigshaf. . 103 80| 164 — | Pr.31/,0/,St.-Schldsch 100 20100 20 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 76 70! 76 80 Preuss. 40% cons. Anl. 106 90106 90 


Gotthardt-Bahn ult. 116 40116 40 
Warschau-Wien.... 127 — 1127 70 
Lübeck-Büchen .... 161 — [161 50 
Mitielmeerbahn ... 117 — 117 40 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Breslau-Warschau.. 52 —i 51 
Ostpreuss. Südbahn. 109 20109 40 
Bank-Actien. 

Bresl.Discontobank. 90 70; 90 50 
do. Wechslerbank. 95 50| 95 70 
Dentsche Bank 161 90|161 20 
Dise.-Command. ult. 193 50194 10 
Oest. Credit- Anstalt 138 40138 90 
Schles. Bankverein, 108 50109 — 
Industrie-Gesellschaften. 

Brsl. Bierbr. Wiesner 40 — 
do.Eisenb.Wagenb. 108 50| — 
do. verein.Oelfabr. 75 40| 75 
Hofm.Waggonfabrik 100 50: 102 
Oppeln. Portl.-Cemt. 101 10101 
Schlesischer Cement 
Bresl. Pferdebahn. 
Erdmannsdrf. Spinn. 
Kramsta Leinen-Ind. 
Schles. Feuerversich. 
Bismarckhütte 
Donnersmarckhütte. 
Dortm. Union St.-Pr. 
re er 
0. 4 ig. 
„a Naders) 120 50 121 — 


Prss. 3½ % cons. Anl. 101 60 101 70 
Schl. 3½% Pfdbr.L.A 100 — 100 — 
Schles. Rentenbriefe 104 40104 40 
Posener Pfandbriefe 102 90102 90 
do. do. 3½% 99 50 99 50 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Oberschl.3½% Lit. E. — — 100 30 
do. 4½% 1879 104 50104 50 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. 103 80103 80 
Mähr.-Schl.-Cent.-B. 44 10] 44 40 
Ausländische Fonds. 
Italienische Rente.. 93 80| 94 — 
Oest. 4% Goldrente 86 30| 86 60 
do. 41,0%, Papierr. 62 10| — — 
do. 4½% Silberr. 63 10 63 20 
do. 1860er Loose. 109 20109 30 
Poln, 5% Pfandbr.. 49 50| 49 80 
do. Liqu.-Pfandbr. 5 
Rum. 5% Staats-Obl. 
do. 6% do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 74 30| 74 
do. 1884er do. 88 — 88 50 
do. Orient-Anl. II. 48 50| 49 20 
do. 41/,B.-Cr.-Pfbr. 78 — 80 10 
do. 1883er Goldr. 101 — 101 30 
Türkische Anleihe. 13 60| 13 60 
do. Tabaks-Aect.*) 79 50! 81 75 
do. Loose 30 50! 30 60 
Ung. 4% Goldrente 77 20! 77 20 
do, Papierrente .. 66 10 66 50 
Serb, amort. Rente 76 60| 76 60 
Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 160 60160 60 
Russ. Bankn. 100 SR. 163 60165 30 


Wechsel, 


s0 
AU) 
10 


A 
88 


Tarnowitzer Act... 29 — 28 70 Amsterdam 8 T. .. — —|168 85 
do. St-Pr. 67 — 68 — London 1 Lstrl. 8S T. — — 20 36½ 
Redenhütte Act.. — —| —— | do. 1 „ 3M. — —2027½ 
do. Oblig... 104 70| — — | Paris 100 Fres. 8 T. — — 80 60 
inländische Fonds. Wien 100 Fl. 8 T. 160 55160 55 

D. Reichs- Anl. 4% 107 30107 30 do. 100 Fl. 2 M. 159 75159 75 


do. do. hlo 101 101101 10| Warschau 100SR8 T. 163 50 164 80 


) 2 Zuschlag. Pıivat-Discont 18%. 


Glasgow, 1. März, 11 Uhr 10 Min. Vorm. 
numbers warrants 39, 


Roheisen. Mixed 


Handels-Zeitung. 


—k. Durohsohnittspreise. Russische Valuta im Jan. 1885: 176,73, 
im Febr. 171,99, im Jan. 1887: 189,37, im Febr. 183,67, im März 180,93, 
im April 179,26, im Mai 181,24, im Juni 183,77, im Juli 179.03, im Aug 
179.38, im Sept. 180,77, im Oetbr 180,51, im Novbr. 180,31, im Decbr. 177,31, 
im December 1886: 190,19, im November 193,37, im October 194.22, 
im September 196,67, im August 197,76, im Juli 197,97, im Juni 198,96, 
im Mai 200,19, im April 201.45. im März 203,62. im Februar 200,50, im 
Jan. 200,25: österreichische Valuta im Jan. 1388: 160,60, im Februar 
160,65, im Jan. 1887: 161.16, im Febr. 159,00, im März 159,35, im April 
160,13. im Mai 160,44, im Juni 160,57, im Juli 161.14, im Aug. 162,25, im 
Sept. 162.47, im Oetbr. 162,72, im Novbr. 162.34. im Decbr. 161,05, im 
Decbr. 1886: 161.64, im November 162,72, im October 162,65, im Sep- 
tember 162,17, im August 161,80, im Juli 161,38, im Juni 161.47, im 
Mai 161.42, im April 161,95, im März 162,18, im Februar 161,55, im 
Januar 161,16. — Weizenmehl (Bäckermarke Nr. 00 netto exel. Sack 
franco Käufers Lager). 1886: Jan. 21,10, Februar 21,00. März 22,06, 
April 23,00, Mai 23,00, Juni 23,00, Juli 23,09, August 23,25, September 
23,25, October 23,25, November 23.25, December 23,25, 1887: Jan. 33,25, 
Febr. 23,25, März 23,09, April 22,64, Mai 24,89, Juni 27,74, Juli 27,22, 
im August 94,87, im September 23,45, im October 22,87, im November 
23,32, im December 23,75; im Januar 1888: incl. Sack Brutto 
23, 75, im Februar 23,75; Roggen-(Hausbacken-) Mehl. 1886: 
Januar 19,07, Februar 19,00, März 19,09, April 19,51, Mai 19,96, Juni 
20,25, Juli 20,35, August 20,10, September 20,00, October 20.00, 
November 20,00, December 20.00, 1887: Jan. 20,00, Febr. 19,87, März 
19,37, April 18,79, Mai 19,72, Juni 19,59, Juli 19,36, August 18,86, Sep- 
tember 18,75, October 18,75, November 18.69, December 18,26; 1888: 
Januar 18,25, Februar 18,15. — Spiritus 1886: December 35,13, No- 
vember 35,25, October 35,30, September 37,82, August 37,42, Juli 36.20, 
Juni 35,87, Mai 35,81, April 33,18, März 34,09, Februar 35,12, Januar 
36.35, 1887: Januar 35,40, Februar 35,38, März 36,10, April 38,72, Mai 
40,61, Juni 59,65, Juli 64,82, August 70,88. September 66,03, October 
50er 46,00, November 50er 47,33, December 50er 45,78 M.; 1888: Januar 
50er 47,14, Februar 50er 47,07. 

= Grünberg, 28. Febr. [Getreide- und Produetenmarkt.] 
Der gestrige Wochenmarkt war in Folge der grossen Glätte sehr 
schwach mit Getreide und Producten beschickt. Das Getreidegeschäft 
war wie seit einigen Wochen sehr flau. Nur für Hafer bleibt die 
Nachfrage 2 und stieg der Preis pro 100 Klgr. von 10,80 Mark aut 
1140 M. Auch Kartoffeln stiegen im Preise. Bezahlt wurden pro 
100 Kilogramm Weizen 16,40—16 M., Roggen 11—10,50 M., Hafer 
11,40—11.20 Mark, Kartoffeln 4,60--4,30 Mark, Stroh 250 bis 2 M., 


Heu 6—5 Mark, Butter (Kilogr.) 1,80—1,60 M., Eier (Schock) 340—300 


Mark. — Das Thermometer zeigt hier täglich in den Morgenstunden 
bei scharfem Ostwind — 10—11 Gr. R. 

Posen, 29. Februar. [Börsenbericht von Lewin Berwin 
Söhne, Getreide- und Producten-Bericht.] Wetter: Kalt, — 
Das Angebot sämmtlicher Cerealien war am heutigen Wochenmarkte 
stärker, Preise unverändert gegen letzte Notirungen. Laut Ermittelung 
der Markt-Commission wurden per 100 Klgr. folgende Preise notirt: 


Weizen 16,00—15,50—14,50 M., Roggen 10,30—9,90—9,30 M., Gerste 
—.— M., Hafer 10,30—9,40—9,00 Mark, Kartoffeln 3,89—3,20 Mark, 
Wickeu 9,30—8,90 M., Lupinen 


elbe 8,00—7,00M. — An der Börse: 
Spiritus fester. Gek. — Liter. Febr. (50er) 46, (70er) 27,80-—28,40 bis 

‚10, März (50er) 46, (70er) 28,10, April-Mai (50er) 47,20, (70er) 29,20, 
August (50er) 50,—, (70er) 31,20. Loco ohne Fass (50er) 46, (70er) 
27,80—28.30— 28,10. 

Hamburg, 29. Februar. 
Seligmann.] Spiritus: per Februar 19 5 
März 19½ Er, 19 Gd., per Mürz April 19, Br., 19 Gd, per April. 
Mai 19%/, Br., % Gd., per Mai-Juni 20 Br., 19%, Gd., per Juni-Juli 

4 Br., 20% „per Juli-August 21½¼ Br., 21 Gd., per August- 
September 21 Br., 21½ Gd., per September - October 22½ Br., 221/, Ga. 
— Tendenz: still. F . 

è Silbermarkt. London, 26. Februar. Der Silbermarkt war 
ruhig; Barren blieben stetig zu 44 d. bis zum Beginn der Woche, als 
bei steiferen Wechseleoursen aus Indien die Noürung auf 44½ d. stieg. 
Gestern ging jedoch der Preis wieder auf 44 d. zurück, In mexi- 
kanischen Dollars ist keine Veränderung zu verzeichnen. Alles, was 
hereinkam, wurde zumeist geschmolzen. Quecksilber notirt 8%, Pid. 
Sterling per Flasche aus erster Hand. > 

„ Wolle. London, 25. Februar. In der am 31. Januar ange- 
fangenen und hente beendigten ersten Serie diesjähriger Auctionen 
wurden 121 380 Ballen Sydn und Queensland, 75205 Ballen Port 
Philipp; 25 656 Ballen Adelaide, 787 Ballen Swan River, 565 Ballen 
Van Diemens Land, 15 654 Ballen Neu-Secland, 43 059 Ballen Cap, zu- 
sammen 282 306 Ballen ausgestellt, wovon circa 150000 Ballen für das 
Ausland genommen und circa 25000 Ballen zurückgezogen wurden. 
Die Ancticn eröffnete in Gegenwart einer sehr grossen Anzahl Käufer 


[Börsenbericht von Ferdinand 
Br., 19 Gd., per Februar- 


Letzte Course. 
Berlin, 1. März, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Fest. 
Cours vom 29. 1. 
Oesterr. Credit. .ult. 138 37138 87 
Dise.-Command..ult. 193 50194 12 
Berl.Handelsges. ult. 152 75/153 37 
Franzosen ult. 86 25 86 75 
30 87 30 87 
Galizier 76 75| 76 87 
Lübeck-Büchen .ult. 161 — 161 12 
Marienb.-Mlawkault. 49 37| 48 50 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 74 75| 75 50 
Mecklenburger ult. 183 421133 87 | Russ. Banknoten ult. 


Producten-Börse. 

Berlin, 1. März, 12 Uhr 30 Minuten. (Aufangs-Course.] 
Weizen (gelber) April-Mai 161, 25, Juni-Juli 165, 50. Roggen April-Mai 
119, —, Juni-Jali 123, —. Rüböl April-Mai 44, 30, Septbr.-Oet. 45, 10. 
Spiritus verst. April-Mai 96,59, Mai-Juni 97,20. Petroleum loco 24, 60. 

afer April-Mai 112, 50. 

Berlin, 1. März. 


Cours vom 
Mainz-Ludwigsh. ult. 
Drtm. Unionst. Pr. ult. 
een 


9i 


seses 37 
93 75 
75 
85 
48 50| 48 
163 351155 


ult. 
Ungar. Goldrente ult. 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Russ. 1884er Anl. ult. 
Russ. II.Orient-A.ult. 


50 
75 


[Sehlnesberieht.] 
1. 


Cours vom 29. Cours vom 29. | $, 

Weizen. Besser. Rüböl. Ruhig. i 
April-Mai.......- 161 — 161 75] April- Mai 44 30 44 10 
Juni- Juli 165 — 166 — | Septbr-Oetbr. .... 45 10 45 — 

Roggen. Besser. 

April-M ai 118 75119 f Spiritus. Befestigt. 
Juni-Juli ....... 120 751123 255] loco (verstener) 96 60) 96 1 
Juli-August ..... 122 751195 — 47 90 47 60 

Hafer. | 
April-M ai 112 50112 75 
8 = 116 ur 751 

Stettin, 1. März. — Uhr — Min. 
Cours vom 29. 1. . Cours vom 29. | 1. 

Weizen. Fester. Rüböl. Geschäftslos. 8 
April-M ai 164 — |164 50] April- Mai 44 50 44 50 
Juni-J ul! 168 50 169 — Septbr.-Oetbr. .. . 44 50| 45 20 
Septbr.-Oetbr. ... — —| — Spiritus. 

Roggen. Fester. loco ohne Fass... 96 --] — — 
April-Mai .....-- 114 114 50] loco mit 50 Mark 
S 118 501119 — | Cansumstexerbelast. 47 —! 47 10 
Septbr.-Ocibr. — —— — | loco mit 70 Mark 29 10| 29 10 

Petroleum. | April-Mai 50er .. — —-— — 
loco (verzollt)... . 12 85| 12 85] April-Mai 70er .. — —| 30 20 


Chenmitz, 29. Februar. [Wochenbericht von Berthold 
Sachs.] Wetter: Schön. Es lässt sich jetzt sehr wenig von unserem 
Wochenbörsen berichien; das Angebot von Landwaare bleibt, beson- 
ders in Roggen gross und stellen sich Preise hierfür sehr billig, daher 
Getreide von auswärtigen Plätzen bezogen, kaum Rechnung giebt; nur 
feinste Qualitäten in Weizen und Roggen finden schlank ehmer. Ich 
notire: Weizen, russischer, weiss und roth, 180—190 Mark, sächs., 
gelb und weiss 168—178 M., Roggen, preuss. 122—125 Mark, hiesiger 
120—t24 M., Gerste, Brauwaare 145—165 M., Mahl- und Futterwaare 
120—130 M., Hafer 108—120 M., Mais, rumän. 122—130 M., einquantin 
135—145 M., Erbsen 130—180 M. Feinste Sorten über Notiz. es ye 
1000 Klgr. netto. Weizenmehl Nr. 00: 27,00 Bar BE 0: 35,0 M., 
Nr. I: 23,00 M., Roggenmehl Nr. 0: 20 Mark, Nr. I: 19,25 Mark 
Spiritus Joco pro 10000 Literprocent 50 Mark Geld. 


— 


. 


» 


Die Consumstener muss in den Zollämtern der Importhäfen bezahlt] Die Einzahlungen auf Cönsortialgeschäfte umfassen: Auswärtige Staats- 
werden. Fabrikanten und Winzer zahlen die Steuer in den Fabriken |anleihen 207 M., Actien von Transport-Unternehmungeu 169 851 M., 
resp. in den Productionsorten. Die Winzer, welche ihre Weine nach] Obligationen von Transport - Unternehmungen 505000 M. und Actien 
dem Auslande oder überseeischen Colonien exportiren, können die] von Industrie- Gesellschaften 65 709 M., zusammen 947 597 M. Der 
Steuer auf die mit Sprit versetzten Partien reclamiren; die Restitution] Bruttogewinn umfasst 2 257 420 M.; die Verwaltungskosten belaufen 
darf nicht über 2 Pts. pro Hectoliter exportirten Weins betragen. Die sich auf 547 482 M.; auf Inventar-Conto entfallen ferner 5763 M., auf 
Bestände von Branntwein, Alkohol und Liqueuren im Besitz von] Grundstück - Conto 15 000 M. Abschreibungen; ferner kommen 22 405 
Fabrikanten, Winzern und Speculanten bei Inkrafttreten dieses Gesetzes | Mark Conto-Corrent-Verluste in Abzug, so dass ein Reingewinn von 
müssen die Differenz zwischen den früheren und den jetzigen Abgaben | 1 666 769 M. verbleibt. Dieser Nettogewinn soll, wie tolgt, vertheilt 
zuzahlen, zu welchem Behufe eine allgemeine Revision stattfinden wird. | werden: 


vom In-, sowie vom Auslande mit grosser Animation. Anfangs wurden 
sehr feste Schlusspreise der vorigen Auction bezahlt. In den nächsten 
Tagen machte sich eine noch festere Stimmung bemerkbar und erziel- 
ten Australische grease. ½ d., scoured 1 d., Cap snow-white 1/, d., 
manchmal 1 d., Aufschlag. Diese Preise behaupteten sich während 
circa 10 Tagen, darnach machte sich aber eine ruhigere Tendenz fühl- 
bar, welche theilweise den politischen Befürchtungen zuzuschreiben 
war, aber nach ungerer Meinung auch durch das täglich ausgestellte 
grosse Quantum, das an einigen Tagen circa 15000 Ballen umfasste, 
hervorgerufen wurde. Im Vergleich zu den Schlussnotirungen voriger 


Auction sehen ie Preise jetzt wie folgt: Bemers, Australische grene | © Nationalbank Ur Deutschland. Der uns vorliegende, Bericht | 6o Diner Betreten „ 1260 000 

5 5 À ? : er a, 0 1 | Gesetzlicher Reservefonds....... RE ER 

11. F eo eeir aa „ sich; über den ‚Geschäftsgang. desselben ᷣͤẽff 8 „ 100 000 
2 d. höher, bessere und gute Cap snow-white ½ d. höher, Mittel Cap Das abgelaufene Geschäftsiahr ist den deutschen Banken i I.] Tantieme des Aufsichtsratha. . . . . . . „„ „. p 82515 

an soared, isons and 1o 5 a waren ee y beson 5 ject riani A, Vornehmlich 3 ee ee 3 Br Gratificationen ....sess». „ 92588 
0 4 2 his ar Sn 0 un lta 105 währen AR = * She ion | wahrend des ganzen Jahres im Vor ergrund gebliebene politische Un- ewinn-Vortrag auf neue Rechnununggggg er 5 49 151 

einen Aufschlag von 1 d., weicher sich am meisten bei den gröberen sicherheit, welche dem sonst bestehenden natürlichen Streben nach Ge- M. 1 666 769 


Sorten fühlbar machte. Es darf nicht vergessen werden, dass die 
Schlusspreise der vorigen Auction bedeutend höher waren, als die Anfangs- 
preise derselben. Wenn bei einigen Australischen Marken die diesmal 
erzielten Preise nicht auf gleicher Höhe stehen, so muss nicht ausser Acht 
gelassen werden, dass im December die besten Loose ausgestellt wurden, 
während diesmal die Endloose vorkamen, welche niemals so gut con- 
ditionirt sind und sich daher das gewaschene Product ebenso hoch 
stellt. Die nächste Auction wird am 5. April anfangen und wird die 
Zufuhrliste an dem Tage geschlossen werden, an welchem 350 000 
Ballen angekommen sind. (B. B.-Z.) 


Ausweise. 
Wien, 1. März. Ausweis der österreich,-ungarischen Staatsbahn. 


Schafen 85 ee re Serge 80 haben es uns unter EEE — u u un En — 
iesen Umständen zur Aufgabe gemacht, das Commissionsgeschäft sorg- ifi 3 wm 
sam zu pflegen, andererseits Se die Mittel der Bank in a Muse Familiennachrichten. Fe. Freudenreich Breslau. I 
liquide zu stellen und die Obligos wesentlich zu redueiren. Es ist uns| Verlobt; Frl. Martha Studt, Zwingerplatz 1, am Stadttheater 
dennoch gelungen, in fast allen Branchen des regulären Bankgeschäfts t. Prem.⸗Lt. Paul v. Drabich⸗ p Speciageld äft für ſolide 1 
gesteigerte Ertrügnisse zu erzielen, und die Zahl unserer soliden Ver- nechter, Straßburg i. E. Frl. A 

bindungen um ein Erhebliches zu vermehren. Unsere Betheiligung am] Klara Kirchner, Herr Predigt- Herren = ekleidung. 
Strontianit-Geschäft, über die wir im vorigen Jahre erschöpfend be- amtscand., Rector Adolf Schulze, — Gute Stoffe, civile Preiſe. — 
richtet haben, ist durch die Reservestellung für dieselbe zweifellos vor Kl.⸗Ammensleben — Hundisburg. PEP 
weiteren Verlusten gesichert, voraussichtlich sogar, wenn sich dieses Geſtorben: Hr. Oberſtlieut. 3. D. 
Geschäft in Zukunft in gleicher Weise wie in der letzten Zeit gestaltet, Rudolf des Barres, Erfurt. 
gewinnbringend für unser Institut. Zufolge des in der vorjährigen| Fr. Gräfin v. Arnim⸗Schlagen⸗ Bandmann 
ordentlichen Generalversammlung gefassten Beschlusses sind Actien] thin, geb. Gräfin v. Törring, 


q, Zahn- Arzt, 


Einnahme 604119 Fl., Plus 43 532 Fl. 
— S unserer Gesellschaft im Betrage von circa 1300000 M. zurückgekauft reo. Verw. Fr. Dr. Johanna] Ohlauerstr. 1, Etage, 
W. T. B. Wien, 1. März. Serien-Ziehung der 1864 Loose: 81 123 worden. Der hieraus resultirende Gewinn wird erst in der Bilanz d Braune, geb. Zepp, Deſſau. „zur Kornecke‘. 
s f > z des 
> 9 ear A 55 1268 1718 1723 1765 2013 2097 2112 | laufenden Jahres zum Ausdruck kommen.“ Wir lassen folgen, was in fl 
deer de anf Ser. 9507 Nr. 8. 20000 Gulden auf Ser, 1268 Nr. 14, c Allgemeine Renten⸗Anſtalt zu Stuttgart. 
Be 8. k 8 gun onsortial-Conto dargelegt wird: — Lebend:, Renten- * = 
10 2 Salden 5 = 2013 Nr. 28, je 5000 Gulden auf Ser. 849 Nr. 58 Conto-Corrent-Conto. längſt berührte and anerkannte Solipſtet een 8 Prämien — 
und auf Ser. 2197 Nr. 88. Saldd Am 1 nun Ser ee ge M. 6119 824,73 hohe Dividenden — bedeutende Vortheile. [1192] 
Der siohtbare Vorrath von Rohzuoker in Stettin bestand am DEhEE Er Er ae e e 
29. Februar a. c. auf Transitolager aus 50 200 Sack, im freien Verkehr II. 1306 596 950.57 Generala ent Moritz Vogt, 
auf Bahnlager aus 23 000 Sack, in Summa aus 73 200 Sack. — Man Credit y 1305 229 717.26 Breslau, Berlinerſtraße 5. 
schreibt uns ferner aus Stettin; Nach Wiederkehr strenger Kälte ist EL S ee e — ln u 
die Eröffnung der Stettiner Schifffahrt wieder ins Ungewisse [Saldo am 31. December. BR sone. Me 1357 712 51 Soeben eingetroffen: 


hinausgeschoben und wird es auch nach Eintritt von Witterungsumschlag 
mindestens 10—14 Tage warmen Regenwetters bedürfen, bevor Dampfer 
Stettin erreichen und verlassen können. Gegenwärtig ist sogar der 
Hafen von Swinemünde durch Eis in See gesperrt und bei Fortdauer 
des Frostes ist die Schifffahrt in der Ostsee überhaupt von Unter- 
brechung bedroht. 

* Eine neue Verordnung in Russland. Eine Wiener Depesche der 
V. Zig.“ sagt: Nach einer Petersburger Meldung unterbreitete der 
inanzminister Wyschnegradski dem Zaren ein Project, nach welchem 

von jetzt ab Actien-Unternehmungen nur unter der Bedin- 
gung concessionirt werden sollen, dass die Actien im 
Besitze russischer Unterthanen verbleiben. Actien, welche in 
die Hände fremder Unterthanen übergehen, verfallen zu Gunsten des 
Fiscus, und erhält der betreffende Anzeiger eine hohe Prämie. Auf 
schon bestehende Unternehmungen findet das Gesetz nur dann Anwen- 
dung, wenn sie neue Actien-Emissionen oder über die Grenzen der 
Concessionen hinausgehendn . Betriebserweiterungen beabsichtigen. 
Ausnahmen von dieser Vorschrift kann nur der Zar selbst bewilligen. 
Das citirte Blatt bemerkt hierzu: Wenn sich diese Mittheilung. be- 
stätigt, dann liegt nur ein neuer Schritt auf dem Wege vor, welchen 
der Finanzminister schon seit einiger Zeit geht und welcher die Unab- 
hängigkeit Russlands zum Zwecke hat. Bis jetzt sind mit diesem 
Ar Streben schlechte Geschäfte gemacht worden. Die Gefahr der Ver- 
Be. änderung für den Besitz russischer Actien im Auslande liegt in der 
2 eventuellen Anwendung auf bestehende Unternehmungen. 

E * Spiritussteuer in Spanien. Die Vorlage betreffs Einführung einer 
F Consumsteuer auf Branntwein hat nach der B. H.“ im Wesentlichen 
folgenden Inhalt: Branntwein, Alkohol und Liqueure vom Auslande und 
aus überseeischen Besitzungen (Colonien), sowie solche in Spanien aus 
irgend welchem Rohmaterial erzeugten Producte unterliegen der folgen- 
den Consumsteuer: Unter 60 Centesimalgrad 80 Pesetas, von 60 bis 
80 Grad 100 P., über 80 Grad 120 P. pro Hectoliter. Die Transito- 
steuer auf in Spanien und zugehörigen Inseln eingeführten Branntwein 
hört auf, ebenso die Abgabe auf Branntwein, Alkohole und Liqueure 
für die Finanz- und Stadtverwaltungen. Die Branntweine, Alkohole 
und Liqueure können nur eine städtische Zuschlagssteuer von 5 pCt. 


und zwar ern e * 
Debitoren. Creditoren: ( III 
gedeckt. 4 . 17 147 048,94 Pune rin e. 
ungedeckte „ 2408 833,82 k 
Guthaben bei Banken und Banquiers „ 1659 780,45 E = Huhndorf. (677 


3 M. 21 215 663,21 M. 19 848 450,60 1 
davon „ 12615 776,28 rahmungen wo uaim a genen Genen ame 
auf feste Termine. gefertigt: Bruno Richter, Kımsthandiung, Breslau, Schlossohlei 
a 5 Effecten- und Consortial-Conto. 8 : 
Bestand um 12 Januar =... nen arena M. 20 r ST TG 
Eingang eee Angekommene Fremde: 
II. 501 519 71846 „Heinemanns Hotel Herold, Fabrik., Würzburg.] Hôtel z. deutschen Hause 
* 3887 220 891.590] „Zur goldenen Gans.“ Brümpper, Dir., Hirſchberg.“ Albrechtsſtr. Nr. 22. 
usgang nn .. 220891259 Graf Gzarnedi, Rgb., nebft| Groß, Kfm., Berlin. Jefte, Kfm., nebft Fran, 
Der Saldo von ER RN REP ER M. 14 698 826,87 Comteſſen, Pakoslaw.; Maurizie, Kfm., Wien. — Guhrau. 
erweist gegenüber dem am 31. December consta- Rotax, Rgb., nebſt Gem., | Lewy, Kfm., Berlin. Zander, Steinmetzmeiſter, 
tirten Effectiv-Bestande von .. . „ 15219 149,61 Glinitz, | Jaffe, Kfm., n. Gem., Poſen. Rendsburg. 
einen Gewinn Von 3 1. 52032277 Du ita bagiak r eee — 
Ri is A „ ’ emuth, Fabrikant, Reihen- ein. 
e f berg. Hôtel weisser Adler, |Schmib, Rim., Rathenow. 
In- und ausländische Staats- und Communal-Anleihen ah er Domänen: 33 1. 101 Beier, ef ee 
und Pfandbriefe . aia M, 307 887,10, ter, Domſel. v. Strieger, Rabf., n. Gem Hôtel du Nord 
In- und ausländische Eisenbahn-Prioritäten ........ „ 319 060,80 Zifeher, N are di ga ehaiten. vis-à- vis dem Gentralbahnh. 
eee Eisenbahn-Actien „ 1 1 Roſendorff, Sim., Barh. v. Dreßler, aa penipet 6 a 
. J ͤ ͤ es aatto . 0.0... » 5 Bernhard. Kfm., Bremen. oſen. ra zu Stolberg tofber 
Industrie-Actien und Obligationen — 34340550 eh Ho. Euritan Grein, Gulssel., 1. Ben, Rod, Bruſtawe. 
M. 21601 595,15 (Belgien). Ralifh. |v. Tiihowig, Goifowis. 
In Prolongation genommene Effecten . +» Em 9 964 439,40 | Huftenſchmidt, Kfm., Reimonn, Hotelier, Neiſſe. Rhode, Aumtsrath. Rothſchloß. 
Im verflossenen Geschäftsjahr kamen folgende Consortialgeschäfte Solingen. | Wiederſum, Kim. Amſterdam. Röttger, Reg. Rath, Neiffe, 
zur Abwickelung: Bamberger 31/;proc. Stadtanleihe, Berliner 3½proc.] Kölle, Kfm., Pforzheim. |Paul. Hptm. d. Ref., Königs- Baier, Reg. Rath, Ratibor. 
Stadtanleihe, Hallesche 31/;proe. Stadtanleihe, Wicküler Brauerei, Argen- Myrns, Kfm., Leipzig. hütte OS. Walter, Proviantamts-Rend., 
tinische Anleihe, Leipziger Bierbrauerei zu Reudnitz, Riebeck & Co., Iſecke, Kfm., Berlin. Uhrbach, Kfm., Wuſtrow. Ratibor. 
Fürstlich Schwarzenberg sche Hypothekar - Anleihe und einige kleinere | Borinski, Kfm., Kattowitz. Gampertz. Kfm., Grefeld. Zuckermann, n. F., Berlin. 
Betheiligungen an anderen Emissionsgescbäften; übernommen, aber | Kirchhoff, Kfm., Wieu. Dittmar, Kfm., Berlin. Brann, Kfm., Oels. 
nicht abgewickelt sind Betheiligungen an 5proc. Goldbons der Georgia | Badt, Kfm., Berlin. Lachmann, Kfm., Frankfurt Goretzki, Kfm., Dresden. 
der neuen Zölle erfahren, also 4, 5 oder 6 P. je nach Gradstärke, per] Company und Allgemeine Elektrieitäts-Gesellschafts-Actien, auf welche] Meſchelſohn, bto. a, Main. | ogro, Lieut.d.Reſ. Tillowitz 
Liter Alkohol, unter Abschaffung der bisherigen respectiven Abgaben. bis zum Ablauf des Geschäftsjahres Einzahlungen nicht erfolgt sind.] Naumann, dto. , Pünette. Kfm., Königsberg 


Courszeitel der Breslauer Börse vom 1. März 1888. ef, presa, 1. Mar, Preise der Gerealion. 


IRRA GEENT 


Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 


. Amtliche Course (Course von 11—123, 7 z gute mittlere gering. Waare. 
Weensei-Lourse vom 29. Februar, Ausländische Fonds. Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und i höchst. niedr. höchst, niedr, höchst, niedr 
Amsterd. 100Fl.| 2½ kS. 169,10 B io. © heuti 0 Stamm- Prloritäts-Acti odr. 
do: do. 2½ 2 M. 168,25 G vorig. Cours. heutiger Cours. 7 a rio: Se en. k i NA RAA Rg A RA RA Ri % 
0 London 1L. Strl.| 2½ kS. | 20,37 B OestGold-Rente 4 87,10 B 86,25 G Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. Weizen, weisser 16 30 1 16/10 | 15190 į 15/40 4 15] 10 5 14190 
do. 2½ 3 M.] 20,28 B do. Silb.-R. JJ. 4½] 63,30 bz 63,25 G Dividenden 1886.1887.vorig.Cours, heut, Cours.] Weizen, gelber | 16/20 | 16 — 15/50 15/30 15/10 ] 14/90 
do. Ja y e 
Paris 100 Fres.| 2½ k8. | 80,60 G do. do. 4% 6330 B 63,95 G r = nn Re 
do. do. 2½ 2 M.] — o. do. kl.“ — — ER ortm.-Gronau| 2 — | — — . — 501 9150] 9 — 
f air A do. Pap.-R.F/A. 4¼ — er. Lüb.-Büch.E.-A7 — | — — Hafer 10/40 1020 9,905 9/70} 9/40] 920 
7 Warsch. 100 SR. 5 15 162,50 G o. Er 905 — — MainzLudwgsh. 5% — 103.50 G 1103,65 G Erbsen .....+ 115)— f 14/50 | 14/— 1 13/— | 11/50 ] 10/50 
K Wien 100 Fl. 4 | kS. 160,45 G do. Loose 18605 — 109,75 B Marienb.-Mlwk. ea Be — feine mittlere ord. Waare. 
do. do. 1 l2 1.15940 G Ung. Gold-Rent. 4 77,10 bz 77,35 bz ) Börsenzinsen 5 Procent. FA 7 F 
N do. do. kl. 4 — — F bnan GLA DEI aaie. Hana 20er 20 | 30119 | 80 ' 
| r . 
D. Reichs- Anl.“ 107,00 G 107,20 8 ; : A 85 on Lombarden...., |— | — pa: ommerrübsen.. - 20 20 | 20] 19 | 10 
| do. do. 3½ 101,15 B 101,05 bz e e eee eee B Oest. Franz. Stb. 4% — — = Saen 16 680 1 | 50 
,, /.. , . | 50 1 18] — 17 | — 
R do. Staats-Anl. 3 h = er gS - 48,75 bs 149,5089,4089,50] Bresl.Dscontob.|5 |— | 90,25 G 90,50 G Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
E € p 5 O. do. Ser. V. 5 — FE. do. Wechsl 5 — bz — — 
N = 31 100,70 5 ya Ri Russ. Bod-Cred.| 4%½ — 78,00 b2G D. Relcheb. ) 625 6¼ 2 3 paaa z Breslau, 1. März. [AmtlicherProducten-Börsen- 
‘Bresl. Stdt.-Anl.|4 103,90 B 104,00 B do. 1877 Anl. 5 | 93,75 G — Schles.Bankver. 5½ — 108, 75 etw. bz 109,00 bz Bericht.] Kleesaat othe matt, ordinaire 22 — 24 
Schl. Pfdbr.altl.| 3½ 99,90 B J 100,00 G do. 1880 do.|5 | 73,60865 bzG | 74,25850 bz | do.Bodencred.|6 |6 117,10 bzG®/117,10 Œ | mittel 25—380, fein 31—36, hochfein 37—40. Kleesaat 
do. „Lit. A. 3½ 99,95 2 1100,00 do. do. kli4 | — gj = Oesterr. Credit. 8ò 81] — 138,75 G ] weisse ruhig, ordinaire 15—22, mittel 23—32, fein 33—36, 
do. Lit. O. 3½ oras och 100 00% bs 40. 1883 A016 87 2587, 0087.75 8790 8.25 ba | __") Börsenzinsen 1 Procent, doo -Eil En 
sti 31/| 99,95 100, ` V. f. ` 8 Hogram ti ekündigt — 
do. fi 110300 B 102.0 ba ss Ele F i EN vn Feat den bo bee pet ro hr Merken Eandigungsschalnen == a 
lit. A. 4 102,95à3,00 bzB 103,0 8 rient- Anl. II. 5 25 bz 5 2 resl.Strassenb. | 5 0,00etw.bz — r. ärz-April 109,00 Br., April-Mai 110,00 Br. 
. 3 = Italiener ...... 5 | 94.00 bz 94,00 B do. Act.-Brauer. O — | — xx Mai-Juni 11350 Gd.. Juni-Juli 118,00 Gd. u. Er, September. 
do. Rustie II 4 (102,953,00 bzB|103,00 B Rumän.Obligat.)6 |104,00 bz 104,00 B do. Baubank.|0 0 — — October 125,00 Br. 
. K 5 — 4 Cr Bas = 91,50 B u x m — 8 H -|i— = ali 1 85 er (per 1000 Ker gk. — Ctr., per März 102,00 Br., 
a o kang SEE do. x — Z o. Börs.-Act. ; — — 1 ril-Mai g i- Juni 3 i-Juli : 
f E bas | Türk. 1805 Ant 1 | conv. 13,50 B| conv. 13 65860 do. Wagonb-G. 4%½ — 1107,00 @ 105 205 ° Rubal (per 100 Kilogramm) sall, gekündigt — Gontner 
do, Tit. B., 3½ 102.50 G — do. 400Fr.-Loos.| — 31,00 B 31,00 B Donnersmrekh. |0 | — | 45,65à60 bz| 45,60à25 bf loco in Quantitäten à 5000 Kilogramm —, per März 
Posener Pfdbr..| 4 4 102.90 G 103,00 bzB ern 8 Erdmnsd. A..G.|0 | — | — * 46,50 Br., April-Mai 45,50 Br. 
3 . — Frankf. Güt.-Eis.( 6 614] — Spiritus (per 100 Liter à 100% exel. 50 u. 70 Mark Ver- 


3¹ f bzB 4 2% 
do. do. 3½ 99,5860 bzG | 99,65 bz 0-8. Eisenb.-Bd. O | — | 62,00etw.bz| 61,75 bz | prauchsabgabe, still, gekündigt — Liter, abgelaufene 


5 Central landsch. 3½ — a 1110150 B 101,50 b Seit s \ ry 
E , Ga. Toor = Maidan 4300 Gd. ee 
OL A ur = do. . Schl. Feuervs.. 31% é — p. St.. — p. St. — Juni-Juli 48,80 Gd., Juli-August 49,60 Gd., August-September 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 103.45 bzG 10350 G do. 1876/5 103,00 G 102,75 G do. Lebenvers. 0 | — p. St. — p. St. — 50,70 Gd. 
Lind; 2 - - — oberschl. Lit. D. 4 102,70 bz 102,75 @ do. Immobilien. 5 5½ 102,50 G [103,25 G Zink (per 50 Kilogramm) ohne Umsatz. 
sr F 8 une Hypotheken-Pfand riefe. do. Lit E. 3½ 100,00 G 100,00 G do. Leinenind.. All, — 119,00 G 120,25 G Kündigun -Preise für den 2. März: 
c A Bo 7 a j lal 97,35 bz 97,35 G do. do. F..|4 1102,70 bzd 102,75 G do. Zinkh.-Act. | 61/2) — | — =- Roggen 109,00, Hafer 102,00, Rüböl 46,50 Mark, 
0. TZ. 3 102,90 B 103,00 bz do, do. G..|4 102,70 bzG 102,75 G do. do. St.-Pr.| 6½ — | — — Spiritus-Kundigungspreis (excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe) 
ey rz. : 1 3 1 > 112,00 bzG do. do. H. 4 102,70 bz& 102,75 G do. Gas- A.-G.. / — | — — für den 1. März: 50er 45,70, 70er 27,70 Mark. 
p = rz. i cn a do. 1873...|4 102,70 bzG 102,75 G Siles.(V.ch.Fab)|5 | — 108,60 G 108,65 G — 
0. S er | A 9 j do. 1874. 4 102,70 bzG 102,75 G Laurahütte . ½ | — | 90,25 B 91,00 bz Magdeburg, 1. März. Zuckerbörse. 
Goth.Gr.-Cr.-Pf.| 3a} — el do. 1879. 4½ 104, 60 B 104,25 G Ver. Oelfabrik. & | — | 75,25 6 76,00 G 29. Febr. 1. März. 
— Obligationen industrieller Gesellschaften, do. 1880. 4 102,70 G 102,75 G Vorwürtshütte. 0 |0 | — — | Rendement Basis 92 pCt. ...... 24 20—24,40 | 24,20— 4,10 
Brel. Stresb.Obl.|& | — — do. 1883.4 — — Rendement Basis 88 pCt.... 22,70—23,35 22,70 — 23,35 
u... 0 5 — = RD Tse 4 1102,70 G 102,75 g — er yS 2 75 75 pCt. .... 17,90—19,70 | 17,90 19,70 
enckel’sche o. do. II. 4 103,85 B 103,60 : i rod-Raffinade fl. 5 Zen 
Part.-Obli 5 h 75 115 nA 5 B.-Wsch. P. Ob. 5 — 824 Bank-Discont 3 pCt. Lombard-Zinsfuss 4 pCt. Brod-Raffinade f... issos... 29,25 — 29,50 — 
S ODi- Y 108,00 Q 19575 8 Oest. W. 100 Fl ene mii - Be Mels . „ * 25 7% 
i 5 5 , est. W. 16 stoy rl 2 
e 1910 > 101770 bs e 10300 hr en bs i Tendenz am 1. März: Rohzucker ruhig, Raffinirte fest. 


Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton; K Vollrath: f. d. Inseratentheil: O. Meltzer: sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


